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unb bo wirb man er ft burdj bie lange Sauer
ber Äranfheit mtb bie geringe ober fetjtenbe
tpeilitugêtcnbeng ocraulaht, an Suberfulofe gu
ben fen. git ben gätlen, bie fid) ait ein SBodjen
bett attfdjliehen, îoirb man burdj bas fd)ted)te
Sefinben ber Patientin baranf biugewiefeit,
baft etwa» ungewohntes Oorliegt.

SBie ftefit e§ mm mit ben £>eilutigsauS=
lichten

Sßie üielc tubcrfulöfe Srfraufuitgen bes menfd)»
lid)eit ÄötpcrS fann and) bie ©enitaltuberftilofc
oott felber in .ßeilititg ausgeben, bei entfprcdjew
betn Verhalten ber Ärattfett ; allerbittgS ift eine
folche Vteiluug nur eine flinifdjc, nid)t eine ana»
toinifdje, bas beißt, ber ÄranfheitSprogeh bört
auf, inciter 31t fdjreiteu mtb bie Patientin er»
freut fid) einer Iciblidjcn ©ejuiibbeit, aber bie
gerftörungeu ber Organe föntteu uidjt tne()r
rüdgängig gemndjt tuerbcu unb es bleibt ein
•ßerb im Äörper, ber leidjt früher ober fpäter
gu einem erneuten Sluftreten ber Äranfbeit Sltt
lab geben fann.
' äSetttt matt uad)fd)aut, in was biefer.ßeiluttgS»
progefj beftebt, fo ftnbet tuait in erfter Sinie
eine feftc Slbfapfeluug ber oeränberteu Seile
gegen il)re Umgebung, ol)ne bag in beit 33er»

wadjSungcn fid) neue ÄranfbcitSberbe bilbett.
Ser alte fäfige Siter öerbieft fid) immer tnebr
ttttb in biefe SJfaffen lagern fid) au« betn 33lute
Äalffalge ab. 9J?an bat biefe 33erfalfung als
eine eigentlidjc befinitioe Teilung aufgefaßt,
beSl)aIb fudjt man and) gelegeutlid) bitrd) gu»
ftt()r bott Äalf als SJfcbifamcnt biefett ^rogcfi
51t befd)leuuigen.

Leiber fittb aber biefe tpeilungen fcltetic 33or»
fommniffe unb meift fdjreitet ber tßrogeh toeitcr
fort.

Sitt folcfjer fortfd)reitcuber progefj faun fid)
über Sabre erftreden. Sie ©ebärmutter wirb
allmählich in ifjrer SBattb gerftört, bie gnfeftion
f(breitet bon ben Sileiteru auf ba§ 33aud)fell
weiter ttnb bringt bort bie Sarmfcbliitgeit gm
erft gum SScrflebett, um uadjber and) bie Samt»
manb angngreifett. SS bilbett fid) oft grobe SlbS»

gehböfjlen auS, bie bett Sarin ober bie SBlafe
burd)brecbcn fönneu unb bie and) o()ite fold)ett
Sttrd)brttd) fict) bont Sarmc auS mit Sann»
bafterien ittfigieren unb berjaud)ctt fönnett, fo
baff eine Sröffuung uttumgänglid) nötig wirb.
Sie Siterttugen föttuen bantt lange fortfd)reiteu
unb bie Äraitfcu enblid) nittS Seben bringen,
Wenn ber Sob uid)t bttref) SBeitcrfdjleppeu ber
Suberfulofe auf bie Lungen uttb Sntftebcit bott
Suttgenfd)tbinbfiid)t ober auf bie tpirnE)äitte unb
Sntftebung bon tuberfulöfer .Stirn bauteutgünb»
ttng eintritt.

iöet ©reifiitueit ift bie 2Beiteroerfd)leppitug
mettiger ßäuftg.

SBir feben atfo, bah bie Suberfulofe ber weib»
lid)en @cfd)led)tSorgaue eine ftetS als ernft auf»
gufaffeube Äranfbeit gelten muff.

Sn erfter Linie muß, roie bei allen Ärauf=
beiten, attcb b'er borbeugettb einer gnfeftion
ber ©enitalieit attS beut Sßege gegangen werben.
33ei Unterfucbungeu ttttb bei löebanblung bon
grauettleibeu muff peiulicbfte SlfcpfiS getoal)rt
werben : bie Snftritmente muffen auSgcfodjt, bie
.ßäitbe forgfältig gereinigt werben, batnit man
uidjt Suberfulofe bott einer fßatietttiti auf bie
anbere überträgt.

Sin Luugentitberfulofe Srfranfte bürfett nid)t
Ärattfe unb SBodjneriutteu pflegen, befonberS
Wenn il)r SlitSmutf ^Bacillen enthält. Äinbcr
müffen bor gufeftioit gefebübt werben. Sttbcr»
fitlöfen follte bie Sbefdjiiehitttg berwebrt werben.

Sie S3ebaubtung wirb, weil ja bie Silber»
fulofe auSbeilen fann, uidjt gleid) gut Operation
greifen, fouberit einige geit abwartenb, mit all»
gemeiner Äräftigung beS ÄörperS wirfen. SieS
befottberS bei jüngeren Ärattfen. SlnftaltSbeljaitb»
lung, ©anatorienaufentljatt in guter Luft, bei

bbgtenifdier SebcnStoeife, unter SBeiuipung bott
Älima unb ©otitic unb guter Srttäbruug fittb
bott Gliben. Sine borfid)tige Suberfulinfnr
fann ©uteS toirfett.

Sie ©djwetger Hebamme.

^

Söentt aber trop aller biefer ÜDtahnabmeu ber
tprogej) weiter fortfeßreitet ttnb bie erwartete
@ewiä)tSgiinal)mc ausbleibt, wenn bie 33efd)wer»
bett ttttb ©cffiiiergcn guneljineii, fo muff man
au einen ebeutitelleu operatiben Sittgriff benfett.
SieSutfcbcibiing hängt baoott ab, ob bie übrigen
int Äörper borl)anbeucit Suberfttlofeberbe fid)
ftill balteu ober itn {yortfcßreitcu begriffen fittb.
©ittb itt bett Lungen g. 33. nur alte, abgeheilte
.sterbe borl)anben, fo wirb man lieber operatib
borgebett, ba man battit SluSfidjt bat, bttrcl)
Sntfcrnung bes ©euitalberbeS bie fßatientiit gu
heilen. Söettti man operiert, fo wirb man bei
jüngeren grauen berfucßcit müglicßft fonferbatib
borgugc'bcn, uttt wenigftenS ctioaS bott bett Sicr»
ftöden unb bie ©ebärmutter gu erhalten. SieS
ift oft möglich, ba l)icr oft bie ©ebärmutter
wenig ober nid)t ergriffen ift unb böllige ,s)ei=

lung eintreten fann und) fo(d)eitit«bollfomiitcncn
Singriffen.

33ei älteren grauen wirb man lieber alles
wegnehmen.

fliad) ber Operation muß auf eine richtige
l>caä)bel)anblitiig S33crt gelegt werben, batnit bie
ißatientin in mögtid)ft guten ©efunbbeitSguftanb
gelangt unb bie lleberwinbung ber ebcntuellcn
aubereu §crbe betn Äörper ermöglicht wirb.

2öir haben im 33orbergebeitbett immer nur
bon ©ebärmutter ttttb Sileiter gefprod)en; biefe
erfranfen eben attt bäufigftcu. Sie Sicrftöde
erfraufeu febr feiten allein, fie werben meift erft
bon bett Sileitern aus infigiert unb fönuett and)
leicßter ausheilen.

Besprechung.
ÄriigerS ffJlflffngebiitbleiu. Sin Äcitfabcu gttr

Srlernuttg ber Sßiaffage für SOfaffeurlchrlinge,
.Öeilgebülfett, Äranfenpflcger 1111b für Saictt n\,
bon g. Ärüger, IDlaffeurmeifter itn Änrbabe
„^telioS" in iöertt. gut ©elbftbcrlagc beS 93er=

fafferS. ^reiS nicht angegeben.
SS ift baS borliegettbe Sitcblciu ein reeßt

nüt)Ud)eS 2Berfd)cit, nid)t gtttn Selbftternen
of)ne Sebrer, fonbern als Äeitfabcn, ber betn

©(bitter bie ülitSfübrungen beS Unterrichts ftetS
wieber ins ©ebäcbtniS gurüdruft. ©ein Sltifauf
fann foldßen, bie fieß mit SDÎaffage befaffen, nur
empfohlen werben.

5d)uiet^er. flclmmutenuereut.

Zentralcorstand.
Stierte 33erufSfd)Weftern SS ift uttS ein 33e=

bürfnis, allen unfern 83eriifSfcßtueftertt, alten
unb jungen, gefttuben unb frattfett, fernen ttnb
nahen, beim feßeibenbeu gal)r Sauf gu feigen

für bie Seilnahme, bie fie itnfcrnt herein ent»
gegeugebradjt haben. 2Bir hoffeit, bah er fid)
gunt 3i3oljle ber fchweigerifeßett gebammelt notb
weiter ausbauen laffe. dt och fterft er ja in
Äinberfdttthen, hat wohl etwas erreießt, aber
eS wartet ihm ttodj eine grofee Slttfgabe. Sie
93cftrebung, bett ßebammeuftanb gu förbern,
füllte nnfere oberfte Pflicht fein. 2Bir ntüffett
beSljalb Oott unfern hDhen 93chörbett ftetS wie»
ber befferc dluSwaht tion gebilbeteu ©d)itlerinucn
öerlattgett. SBir müffen bitten tun längere SluS»

bilbungSgeit, fpegictle SluSbilbungSgeit in ber

©äuglittgSpflege unb Srnähntug. SBir ntüffett
53eleßrtutg bttrdj gute s2lttffäße über ©eburtS»
hilfe itt unferer geituitg bringen. Söir füllten
ftetS beftrebt fein, nnfere eigenen ^Beobachtungen
am ©eburtsbett ber 3eitun3 Sia" Verfügung
gu ftellen. Unfer gegenfeitiger IBerfchr füllte
ein freuublid)er feitt. ätt» ttttb Unterbieten follte
abfolut aufhören; üble dtad)rebe über Äolle»
ginnen ebenfalls, gebe füllte beftrebt feitt, int
iBeriif ihr 33efteS gtt teiften. dJiit @d)lufj biefeS
SltonateS geht bie Seitung an ben neuen ßentrat»
borftanb in 33ertt über, beffett fj3räfibentin
grl. Sltttta ^Baumgartner fein wirb. Sin gahreS»
beridjt aus unferer geber wirb 3hncn 'n ^er
Sanuargeituug gegeben werben.
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SBir uehmeit mit biefett geilen dlbfcßieb üott
Shtten. Uttfere befteit SBüttfcßc geleiten Sie
hinüber ins nette gaf)r, Oott beut wir hoffen,
bah ber d)icnfd)heit griebett befd)eert werbe,

•ßerglicl) grüßt Sie dllle
fshrc tßrüfibentin :

Sl). 93tattner»2öefpi,
S'rtnuneitgaffc t.'i, S3 a je

Krankenkasse.

Wotig.
Sie dJtitglicber, weld)e itt eine gtoeite Äranfett»

faffe eintreten ober eingetreten fittb, werben
normals aufgeforbert, uubebingt ber sf3räfibentin
baOon Sßitteiluug gu tttadjett, anfonft eine 33ufje
laut ©efeb nid)t ausbleiben wirb. Sttrd)
gegenfeitige .Äorrefpoubeug mit einer aner»
fannten ÄranfenEaffe brachten wir in Srfal)rung,
baff dJtitglieber in eine gweite Äaffe eingetreten
finb, ohne es uns mitguteilen, cS muß bieS itt
unfern 33üd)ertt eingetragen werben.

Stud) ift eS nidtt rid)tig, Äurett gtt tnacheit,
ohne ber ÄmnfenEaffefommiffioit SOiitteilimg gu
mad)eu. S 4 ber Statuten befagt, bie ÄranEeu»
faffe unterzieht fid) bett au bie Slnerfenttung
beS Slttfpruches auf 33itnbeSbeiträge getnäf) beut
iöutibcsgejen gefnüpfteu tBebiugungen
unb in Slitsfül)rung unb allfällig in Srgänguiig
biefes ©efefeeS erlaffenett Sßorfcßriften. Surclj
biefe Srfläruttg gelten bie 33ebiugiittgcn beS

©efebes als g tt h a 11 ber Statuten.
Sie Äranfenfaffefoininiffiott hält eS für fef)r

notwenbig, einen Slttßattg gu bett ©tatuten, bie

Srgängungett, auSgufertigcii ttnb ber nädjftcn
©etteralOerfammluttg üorgulegen.

Srfranfte SJtitglieber;
grau ©afier»93ärtfdji, fRüegSau )S3erti).
grau ©raf, Langenthal (33ent).
grau ©entperli, SBolfertSwit (@t. ©alten),
grau ©pießti, S)füud)enftein (Öafcllanb).
gratt ^fifter, SBäbeuSwit (gürid)).
&lle. Çtermiujarb, Les SOÎoutS be Sorfier (33aub).
grau tBiglcr, SBorb (Sent),
grau SBiieft, 33rittnau (Slargait).
grau Äurth, Swatttt (Sern),
grau SBphbrob, 33iel (33ern).

grau @d)errer, ©olothuru.
gratt Sid)ctberger, Lobfigeu, g. gt. 33cgirfsfpital

grau Sllbieg, 93afel. Slarbcrg (23crn).

gratt 33urrt), 33afct.

grau SBieberfel)r, Sictifon (gürid)).
gratt glaeß, dleftenbad) (gürid)).
grau Sgti, 3Bintertl)ur.
grau ©taub, SDlengingett (gttg).
grau 5)Jtütler=.V)öfcr, Sengttau (Slargait).
grau .ßofsli, geihett (Slargait).
grau fmfdjli, gürid).
grau Üfcicßlitt, SBollcrau (©d)wt)g).
^ittte. SRuralti, 35eOet) (33attb).
grau ©triibi, Dberugwil (St. ©allen).

Slngemctbetc SS öd) it er ittnctt ;

grau 33aubliit, SÜfaicnfclb (©raubttnbeit).

Sie Är.=Ä.=Äomiuifftott itt Ü\3iutertßuv :

grau Sßirtl), fßräfibentin.
grl. S. Ä i r cß h 0 f e r, Äafficreriu.
grau fJlofa SJtaug, Slftuarin.

Cobesan^eigeit.
Stm 10. öttober ftarb im Sdtcr bon 72 Saferen

ttitfer liebeë sJJliti)ticb

3fra« Sfuber,
§efeantme itt (Mttit^jen (Solotfenrn).

Stm 10. Stobcmfeer ftarb itn St Iter bott 74fyaferen
unfer tiefeeg SJtitglieb

3frau ^Tarta ^09ef-c£ü|'^er,
§ebamntc in Äöttiten (Slargait).

Setoaferen mir bett tiebett Sierftorbcncit ein
treunblicfecê Stnbcnfcn.

Tic Sranfcitfaffc»Äomittifiiott.
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und du wird mau erst durch die lauge Dauer
der Krankheit und die geringe oder fehlende
Heiluugsteudeuz veranlaßt, an Tuberkulose zu
den kein In den Fällen, die sich an ein Wochen-
bett anschließen, wird man durch das schlechte
Befinden der Patientin darauf hingewiesen,
daß etwas ungewohntes vorliegt.

Wie steht es nun mit den Heilnng^ans-
sichten?

Wie viele tuberkulöse Erkrankungen des menschlichen

Körpers kann auch die Genitaltnberkulose
von selber in Heilung ausgehen, bei entsprechendem

Verhalten der Kranken: allerdings ist eine
solche Heilung nur eine klinische, nicht eine
anatomische, dav> heißt, der Krankheitsprozeß hört
aus, weiter zu schreiten und die Patientin
erfreut sich einer leidlichen Gesundheit, aber die
Zerstörungen der Organe können nicht mehr
rückgängig gemacht werden und es bleibt ein
Herd im Körper, der leicht früher oder später
zu einem erneuten Auftreten der Krankheit An
laß geben kann.
' Wenn man nachschallt, in was dieser Heilungsprozeß

besteht, so findet man in erster Linie
eine feste Abkapselung der veränderten Teile
gegen ihre Umgebung, ohne daß in den
Verwachsungen sich neue Krankheitsherde bilden.
Der alte käsige Eiter verdickt sich immer mehr
und ill diese Massen lagern sich ans dem Blute
Kalksalze ab. Man hat diese Verkalkung als
eine eigentliche definitive Heilung aufgefaßt,
deshalb sucht man auch gelegentlich durch
Zufuhr von Kalk à Medikament diesen Prozeß
zu beschleunigen.

Leider sind aber diese Heilungen seltene
Vorkommnisse und meist schreitet der Prozeß weiter
fort.

Ein solcher fortschreitender Prozeß kann sich
über Jahre erstrecken. Die Gebärmutter wird
allmählich in ihrer Wand zerstört, die Infektion
schreitet von den Eileitern ans das Bauchfell
weiter und bringt dort die Darmschlingen
zuerst zum Verkleben, um nachher auch die Darmwand

anzugreifen. Es bilden sich oft große
Abszeßhöhlen anS, die den Darin oder die Blase
durchbrechen können und die auch ohne solchen
Durchbruch sich vom Darme ans mit Dnrm-
bakterien infizieren und verjauchcn könne», so

daß eine Eröffnung unumgänglich nötig wird.
Die Eiterungen können dann lange fortschreiten
und die Kranken endlich ums Leben bringen,
wenn der Tod nicht durch Weiterschleppen der
Tuberkulose auf die Lungen und Entstehen von
Lungenschwindsucht oder ans die Hirnhäute und
Entstehung von tuberkulöser Hirnhautentzündung

eintritt.
Bei Greisinnen ist die Weiterverschleppung

weniger häufig.
Wir sehen also, daß die Tuberkulose der

weiblichen Geschlechtsorgane eine stets als ernst
aufzufassende Krankheit gelten muß.

In erster Linie muß, wie bei allen Krankheiten,

auch hier vorbeugend einer Infektion
der Genitalien ans dem Wege gegangen werden.
Bei Untersuchungen und bei Behandlung von
Frauenleiden muß peinlichste Asepsis gewahrt
werden: die Instrumente müssen ausgekocht, die
Hände sorgfältig gereinigt werden, damit man
nicht Tuberkulose von einer Patientin ans die
andere überträgt.

An Lungentuberkulose Erkrankte dürfen nicht
Kranke und Wöchnerinneu pflegen, besonders
wenn ihr Auswurf Bacillen enthält. Kinder
müssen vor Infektion geschützt werden. Tuberkulösen

sollte die Eheschließung verwehrt werden.
Die Behandlung wird, weil ja die Tuberkulose

ausheilen kann, nicht gleich zur Operation
greifen, sondern einige Zeit abwartend, mit
allgemeiner Kräftigung des Körpers wirken. Dies
besonders bei jüngeren Kranken. Anstaltsbehandlung,

Sanatvrienaufenthalt in guter Luft, bei

hygienischer Lebensweise, unter Benützung von
Klima und Sonne und guter Ernährung sind
von Nutzen. Eine vorsichtige Tuberkulinknr
kann Gutes wirke».

Die Schweizer Hebamme.

Wenn aber trotz aller dieser Maßnahmen der
Prozeß weiter fortschreitet und die erwartete
Gewichtszunahme ausbleibt, wenn die Beschwerden

und Schmerzen zunehmen, so muß man
an einen eventuellen operativen Eingriff denken.
Die Entscheidung hängt davon ab, ob die übrigen
im Körper vorhandenen Tuberknloseherde sich

still halten oder im Fortschreiten begriffen sind.
Sind in den Lungen z. B. nur alte, abgeheilte
Herde vorhanden, so wird man lieber operativ
vorgehen, da man dann Aussicht hat, durch
Entfernung des Geuitalherdes die Patientin zu
Heileu. Wenn man operiert, so wird man bei
jüngeren Frauen versuchen möglichst konservativ
vorzugehen, um wenigstens etwas von den
Eierstöcken und die Gebärmutter zu erhalten. Dies
ist oft möglich, da hier oft die Gebärmutter
wenig oder nicht ergriffen ist und völlige
Heilung eintreten kann nach solchen unvollkommenen
Eingriffen.

Bei älteren Frauen wird man lieber alles
wegnehmen.

Nach der Operation muß alls eine richtige
Nachbehandlung Wert gelegt werden, damit die

Patientin in möglichst guten Gesundheitszustand
gelangt und die Ueberwindung der eventuellen
anderen Herde dem Körper ermöglicht wird.

Wir haben im Vorhergehenden immer nur
von Gebärmutter und Eileiter gesprochen; diese
erkranken eben am häufigsten. Die Eierstöcke
erkranken sehr selten allein, sie werden meist erst
von den Eileitern ans infiziert und können auch
leichter ausheilen.

»esprechung.
Krügers Massageliüchlcin. Ein Leitfaden zur

Erlernung der Massage für Massenrlehrlinge,
Heilgehülsen, Krankenpfleger und für Laien ?c.,
von F. Krüger, Masseurmeister im Kurbade
„Helios" in Bern. Im Selbstverlage des
Verfassers. Preis nicht angegeben.

Es ist das vorliegende Büchlein ein recht
nützliches Werkchen, nicht zum Selbstlernen
ohne Lehrer, sondern als Leitfaden, der dem

Schüler die Ausführungen des Unterrichts stets
wieder ins Gedächtnis zurückruft. Sein Ankauf
kann solchen, die sich mit Massage befassen, nur
empfohlen werden.

Schwerer. Hetmmmenverein.

lentralvorstana.
Werte Berufsschwestern! Es ist nus ein

Bedürfnis, allen unsern Berufsschwestern, alten
und jungen, gesunden und kranken, fernen und
nahen, beim scheidenden Jahr Dank zu sagen
für die Teilnahme, die sie unserm Verein
entgegengebracht haben. Wir hoffen, daß er sich

zum Wohle der schweizerischen Hebammen noch
weiter ausbauen lasse. Noch steckt er ja in
Kinderschuhen, hat wohl etwas erreicht, aber
es wartet ihm noch eine große Aufgabe. Die
Bestrebung, den Hebammenstand zu fördern,
sollte unsere oberste Pflicht sein. Wir müssen
deshalb von unsern hohen Behörden stets wieder

bessere Auswahl von gebildeten Schülerinnen
verlangen. Wir müssen bitten nin längere
Ausbildungszeit, spezielle Ausbildungszeit in der

Säuglingspflege und Ernährung. Wir müssen

Belehrung durch gute Aufsätze über Geburtshilfe

in unserer Zeitung bringen. Wir sollten
stets bestrebt sein, unsere eigenen Beobachtungen
am Gebnrtsbett der Zeitung zur Verfügung
zu stellen. Unser gegenseitiger Verkehr sollte
ein freundlicher sein. An- und Unterbieten sollte
absolut aushören; üble Nachrede über
Kolleginnen ebenfalls. Jede sollte bestrebt sein, im
Beruf ihr Bestes zu leisten. Mit Schluß dieses

Monates geht die Leitung an den neuen
Zentralvorstand in Bern über, dessen Präsidentin
Frl. Anna Baumgartner sein wird. Ein Jahresbericht

ans unserer Feder wird Ihnen in der

Jannarzeitung gegeben werden.

Nr. 12

Wir nehmen mit diesen Zeilen Abschied von
Ihnen. Unsere besten Wünsche geleiten Sie
hinüber ins neue Jahr, von dem wir hoffen,
daß der Menschheit Frieden bescheert werde.

Herzlich grüßt Sie Alle
Ihre Präsidentin:

Eh. Blattner-Wespi,
Kanvnengassc M, Base l.

Krankenkasse.

Zur Notiz.
Die Mitglieder, welche in eine zweite Krankenkasse

eintreten oder eingetreten sind, werden
nochmals aufgefordert, unbedingt der Präsidentin
davon Mitteilung zu machen, ansonst eine Buße
laut Gesetz nicht ausbleiben wird. Durch
gegenseitige Korrespondenz mit einer
anerkannten Krankenkasse brachten wir in Erfahrung,
daß Mitglieder in eine zweite Kasse eingetreten
sind, ohne es uns mitzuteilen, es muß dies in
unsern Büchern eingetragen werden.

Auch ist es nicht richtig, Kuren zu machen,
ohne der Krankenkassekommission Mitteilung zu
machen. H 4 der Statuten besagt, die Krankenkasse

unterzieht sich den an die Anerkennung
des Anspruches auf Bundesbeiträge gemäß dem
BnndcSgesetz geknüpften Bedingungen
und in Ausführung und allfällig in Ergänzung
dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften. Durch
diese Erklärung gelten die Bedingungen des
Gesetzes als Inhalt der Statuten.

Die Krankcnkassekommission hält es für sehr
notwendig, einen Anhang zu den Statuten, die
Ergänzungen, auszufertigen und der nächsten
Generalversammlung vorzulegen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Gasser-Bärtschi, Rüegsan «Bern).
Frau Graf, Langenthal (Bern).
Frau Gemperli, Wolfertswil (St. Gallen).
Frau Spichti, Münchenstein (Baselland).
Frau Pfister, Wädensivil (Zürich).
Mlle. Herminjard, Les Monts de Corsier (Baud).
Fran Bigler, Worb (Bern).
Frau Wüest, Brittuan «Aargau).
Fran Knrth, Twann «Beruß

Frau Wyßbrod, Biel (Bern).
Frail Scherrer, Solvthuru.
Frau Eichelberger, Lobsigen, z. Zt. Bezirksspital

Frau Albiez, Basel. Aarberg (Bern).

Frau Burry, Basel.
Frau Wiederkehr, Dictikvn «Zürich).
Frail Flach, Neftenbach (Zürich).
Frau Egli, Winterthur.
Frau Staub, Meuzinge» (Zug).
Frau Müller-Höfcr, Leugnn» «Aargau).
Frau Hvßli, Zeihen «Aargau).
Frau Hnschli, Zürich.
Frau Reichlin, Wollcrau (Schwyz«.
Mine. Mnralti, Vevey (Vaud).
Frau Strübi, Obernzwil «St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Baudliu, Maienfeld (Granbünden).

Die Kr.-K.-Koiilmission in Winterthur:
»Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. K irchh o fer, Kassiererin.

Frau Nosa Mauz, Aktuarin.

(ihàsalyeigen.
Am l l!. Oktober starb im Alter von 72 Jahren

linser liebes Mitglied

Iran Elisabeth Studer,
Hebamme in Gnnzgen (Solothnrn).

Am i iZ. November starb im Alter von 74Jahren
nnser liebes Mitglied

Arau Maria Koget-Mscher,
Hebamme in Kölliken (Anrgan).

Bewahren wir den lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Tic Krailkcnkassc-Komimssioii.
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U Zilien unfern kranken und gefunden U

u rnitgliedeni uiünfciien mir uon fjcrzen
p gliicklidjc Wcibnacbtstage und Gottes

p Segen im neuen 3abre.

u Sic Kr =K.=Kommiffioit in 5&%tertljur :

P Frau 5B3irth, lfMfibentin.
y Frl. Stil-d)!) of er, Kafficreriu.
n fifvait :)t o f a Sit a n;], Slftuariu.

ILooooooooooooooc!]
VerelnsnacbricMen.

édition Bttfet-iifnbt. Vitt itnfcrev Dlobember-
üfmug, bic gut befucht war, ttnirbc teiber Iperr
Dr. £). 5Burfharbt=©ocin beruflich toertginbert,
uns bert berfprodjenen Vortrag 511 Ratten. Ser
vtevr Softor mar fo frettnblid) uub bat uns
beu Auftrag für ben fyebruar jugefagt. Sßir
befpradjeu bann bcrfd)iebeuc 58crcinsfad)cn. ©S

würbe ben aumefenbeit Kolleginnen bic ©itt»

tabung boit ber fÇraueiutnion 5Safel 51t einer
©rünbttug einer grauen Zentrale porgelefcit
unb ifjncn erftärt, 311 was für einem $mecf
eine Jrauem^entrate gegrünbet werben fall.
©8 würbe bariiber abgeftimmt, ob unfere Sef»
tion ber Fraueit'ffentrale beitreten wolle. ©ht»

ftimmig würbe bon ben 24 anwefenben Kol»
legintien angenommen beizutreten, mit einem
Cv a 1)re -§ b e i tra g bon fyr. 10.

ont Sebent ber fiubct feine ©idling ftatt. 3m
Fanttar wirb unfer 2îeujahrfcftd)eu wieber ftatt»
finben, alfeS nähere wirb in ber Sauuarzeituug
befannt gemacht. S er 58 0 r ft a n b.

^flitiou lîcrtt. Unfere ©cncralberfainntluug
finbet ftatt Samstag ben 13. oanuar, um 2 Utjr
uadpnittagS, im grauenfpital. fterr Z^rofcffor
©uggiSbcrg bat un? and) bics oabr toieber
in 3itborfommeuber 5J8eife einen wiffenfdjaft»
lidjcn Vortrag zugefagt. gitr ben gefcf)üftltdjen
Seil ift fotgeube Sraftanbcnlifte aufgeteilt:
1. (Begrünung burd) bic ^räfibentiu; 2. Sßor=

trag; 3. FabreSbericht; 4. Kaffaberidü unb
(Bericht ber htcdjnitugSreüifuriniteu; 5. 28a ()l
beS iBorftaubes unb ber 5Red)umtgSrebiforinnen ;

n. (Beftimmung ber UuterftülutugSfutnme; 7.

l'Ulgcmciue Umfrage. Unfern SOUtgliebernbriii»
gen wir nod) zur Kenntnis, baft bic Kafficriu
anfange 3anuar ben oabrcsbeitrag für unfere
©eftion, Fr- 1. 13, erbeben wirb unb erfudjeu
toir nut prompte ©inlöfung beôfelbett. Ser
gemütlidje Seil ber (Berfamntlung finbet wie
gewohnt wieber im fpotcl Dliaulbeerbaum )5ßar»
terre Saal) ftatt. Sas 9£acl)teffeit ift auf (i Upr
abettbS augefept. 28ir erwarten eine rege Seit»
nähme feitens uttferer Kolleginnen ttttb erfinden
bie jüngeru unter i^nen juglcidj, bann and)
etwas 311m guten ©elingen beS SlbcttbS bei-

Zutragen.
9Nit f'ollcgialeit ©rügen

Ser S3 0 r ft a it b.

^clition 5t. Malien. Sie btooemberoerfamm»
lung war zal)lreid) befud)t unb tonnten erfreu»
(idjerweifc and) berfd)iebene auswärtige Sol»
legiitnett begrübt werben.

SaS iffrotofoll würbe beriefen unb gcnel)inigt.
Sarauf erfolgte ber 58uheneinzug. ©ine glücf»

lidje SEBahl würbe getroffen, inbent als Died)»

nuttgSrebiforittneu ber Kraufeufaffe beS Schweiz.
.fjebctmmeubereinS bie Kolleginnen Frl. Kütten»
tnofer, fowie grau 58ccr(i eiuftimmig ernannt
ibiirbeu. ffttv allgemeinen ffrettbc bcrualjtnen
wir and), baf; bie bieloerbieutc uub ninfidjtigc
Kollegin, ffrl. (Baumgartner tu (Bern als Ifen»

tralpräfibentin beS ©dpeiz. .öebautmcnüeremS
ernannt würbe, unb ift tnart gemih aüfeitig
bariiber befriebigt, baS

_

fdjwere Slmt in fo
tüd)tigcn fpäubeu 311 wiffett. 2ßir wünfdjen
TÇrâittein ^Baumgartner int Kattien ber Scftion
St. ©allen biel ©lüd unb greitbc an biefein
berantwortungSbolleu (ßofteu.

Ser Sag für unfere §auptberfatnmluug ift j

auf SienStag beu 23. Fauttar feftgefept ttnb es I

würbe befdfloffen, boä) einen getnütlidjen Seil
itt befd)eibenen fRal)tnen abzuhalten. Saber
möchten wir bie SDfitglieber, benen cS möglich
ift, erfitchett, and) etwas bagtt beizutragen, um
Siliert einen rcd)t fröhlichen Slbcttb 31t bieten.
Somit waren utifere SBerhanblungett 311 ©nbe
unb cS würben uns nod; 3itr angenehmen
Slbwed)Slttng bon zwei Kolleginnen, bie beu

SSJieberbolungSfurS itt ber fantonalen Sut»
biubuitgSauftalt mitgemacht hatten, intereffante
SJtitteilitngen gemacht, ©ie berichteten bon b'e»

beutungSbollenDpcratioueu unb beren günftigen
Verlauf, ©benfo bott gro§artigen gortfehritten
auf berfdjiebeiicu ©ebieteu ber ©eburtSl)ilfc.
Sie erzählten, fie hätten fel)r gemtfsreictge ttnb
ttüBlid)e Sage beriebt unb hätten gerabegit
ungern beut ©übe be§ ÄurfeS eutgegeugefehen.

©S wirb in ber 3anuarnttmmer noch einmal
auf bie .pauptberfammlung hingewiesen unb
möchten wir aber l)cute fdu'tt für eine rege
Seilttabme aufmuntern.

giir ben IBorftanb; Sie Slftuariu.
"5öiitfcttljilt. Unfere lepte IBerfatttm»

lung war wieber gut befitcht. SBir waren aber
attei) alle fehl' befriebigt unb freuten ttttS über
beu Vortrag, ben §err Dr. ©djläfli itt fefjr
berftänblicher SBeifc gab. Seilt felbftgewählteS
Sljenta war: „Frühgeburt, Slbort unb Slb»

treibung." 33ei letzterer betonte er befonberS,
wie bic Uttwiffenheit ber Flauen fchwere folgen
nad) fi"h siehe, erftenS burd) Srinfen bon gift»
enthalteubein See, Sropfen ober fonftigen zwed»
entfprccheuben Mitteln. ßweitenS burd) ißer»

lehuttg ber ©ebärmuttcit, Q3lafe unb Sd)eibe
burd) tinl'unbige innere ©ittgriffc mit beu an»
gepriefeucn zweifelhaften 3nftrumenteu. @r

erzählte uns bon einigen Fallen attS ber S|fra;riS,
bic mit grofser 9Jiübe gebeilt werben tonnten.
Steigt einem ba nicht unwißfürlid) bie Fra9c
auf: „äl>o fittb uttfre äHütter?"

SBir bunten tperrtt Dr. Sd)läfti iiod)inalS au
biefer Stelle für feine bclet)renbcn SBorte unb
für feine ÜUtübc uub Frenubtidhfeit. SBir hatten
auch bie Fi'eube, Fia» iBär, f|3räfibentin ber
©ettiou Shiirgan, in unfrer DJiitte 31t begrüBcu.
Scr Sag ber ©eneralberfammlititg wirb itt ber
Saituarituminer befannt gegeben. ÜSir möchten
and) barauf aufmerffam ntad)en, baB folcI)c
iDatglicbcr unferer Seftion, bie bie Krauten»
f'affe»9(>ad)ita()ine, bie im oanuar toieber 311 eut»
ridjtcu ift, aus ber SeftionSfaffc bezahlt wittt»
fdjen, fid) fpätefteuS bis SOÎitte oanuar bei Fi'«11

©ttberli, Ifiräfibentin, Üfiebergaffe 3, SBinterthur,
anzutnelbeu haben.

Sein fd)eibeubeit rfentralborftanb bauten wir
noch für all bas ©ute, bas burd) ilpt getan
würbe im Schweiz, fbebautmettberein ttttb wün»
fchett beu SRitglieberu alten ein frobeS neues
3al)r. Ulber and) beut ueuautretenben Rentrai»
borftanb bringen toir unfere bcfteit ©litd» ttttb
SegeuSwünfche bar. 2öir freuen 11118, ba wir
nttfer 91erein?fdnff wieber in guten .ffünbeu
wiffett.

Saint wüttfd)eit wir and) allen Kolleginnen
bon liai) unb fern, befonberS aber unfern 58er»'

cinSinitgliebern, einen fröhlichen ©ingang inS
neue 3al)r ttttb hoffett @ud) battu perfönlid) 31t

prüften an ber ©eneralberfatnmluttg.
S er 58 orftaub.

tficftfioit 3iitich. 5.'In unferer gut befud)teit
Ütobeinberbcrfatntniuug haben wir befd)loffen,
ttttfere ©eneratberfamtntung am 2. Saituar,
7^3 Uhr, int „Kart bent ©rojjen" abzuhalten.
Ser 58erchtolbtag ift ja bei ttttS ein halber
Feiertag, alfo berfäumen wir nicht biel, wenn
wir ein paar Stuubeit gemütlich betfatntneit
fibett. Unfere Sraftaubeuliftc ift folgenbe:
l. 5>lnfprad)e ber fßräfibentiu; 2. 3al)i'eSbericht ;
3. ißrotofoll ; 4. 5Berid)t ber Kaffiererin unb
ber Ütebifor innen ; 5. SBahl beS 58orftaubeS unb
ber 9fed)iiuiigSrebiforinnen ; 6. SUIgemeiue Um»
frage, ©rfcheint recht zahlreich am 2. 3anuar.
flfad) beu 58erein§gefd)äfteu gibt es einen Kaffee»

t l)od. 3um SahreSfchluh entbieten wir allen
I Kolleginnen ein; „©(tief auf, zum neuen Fahr!"

Uuferent geehrte t gentralborftanb, ber mit
©ttbe biefeS oahrcS feitt Slitit niebertegt, noch
unfern beften Sauf für feine ÜUfühe. Sem
neuen ^entralborftaub in 5Bern ein freunb»
licheS „©rüfj ©ott "

Ser 58 or ft an b.

Die Ginfenderinnen der Sektionsberîd)te
uierden höflid) erfud)t, das îî?anufkrîpt je»

toeilen nur auf einer Seite zu befdireiben,
um nicht dem Seher feineürbeitzu erfd)uieren.

Die Redaktion.

©tu imtcriänbifd)cö Sicbeêluctl

Ueber bett mand)erlei internationalen Söerfeu
ber 5Barml)erzigfeit, welche bie Sd)weiz mit fo
biel ©ifer unb Eingebung übt, wolle man ein
nationales nid)t aufjer 9ld)t laffen: bic

Fürforge für bie Saubftnmmen. ©eljr
notweubig wäre 3. 5B. fdhott lange ein inter»
fantonateS uub interfonfeffioneltcS Steint für
gan3 ober teilweife erwerbsunfähige taubftumme
SJfäuner jebeu SliterS. 5£ßährenb burch baS öe=
ftehen bott' fd)ou zwei Frauenheimen bie taub»
ftumtnen Frauen in weitaus glitdltcherer Sage
fittb, tnviffen folcbe fDMnner gewöhnlich in öffent»
liehen Slrmenanftalteit untergebracht werben,
wo fie ttietnattb berfteheit unb bon niemattbem
oerftatibeu werben. Statt einer Sinberuug bc=

beutet alfo fold)e 58erforgnng nur eine 58er=

mehrung iljrcS UnglücfS.
Sarunt ift baS erfte gibl beS ,,Sd)Weize»

rifd)en Färfor geberei n S für Saub»
ft umtue" (Fentralbureait in 5Bern, ©urten»
gaffe 6) btefeti ©nterbten ein Ipeim 31t bieten,
wo fie eine ihrer ©igenart entfprechenbe öe=
hanblung unb ihren Kräften angemeffeue 58e»

fchäftiguitg finben, wo fie mit ihresgleichen
Zufatnmenlebeub, nicht mehr unter beut ®efül)t
ber 9!}?ihad)tung unb 58ereinfantuug 31t leiben
haben. Samit biefeS §eiut fich felbft erhalten
föunte, benfett wir eS ttnS berbttnbeu mit Sanb»
wirtfehaft.

5BereitS hat ber „@chweizerifd)e Färforge»
berein für Saubftutnnte" einen F°n^§ zur
©rünbnttg eines folchcit §eimS gefammelt. Sie
Summe rcidjt aber nod) lange nicht an bie

nötige .fjöbe hhtan. ä)Z e n f ch e n f r e u n b e uub
Patrioten werben baher f)er31id) unb
brittgettb gebeten, biefeS ^jeunfoubS
gebeufeu zu wollen, 3. 58. bei 2tn
iäffen fröhlicher ober trauriger Slrt,
bei S eft a tuen t Sa ufert ig tragen, bei
58 e r t e i l u tt g finanzieller Ueberfthüffe
ait gemeinnützige SB e r Ê e, bei ©ebächt»
tiiSgabeu ober »feiern. SUS Sanfopfcr
für ben glitcElicheu 58efip eines gefunbeu ®e»
t)örS fönnen ©iti3ahluttgen foftenloS gemacht
Werben an baS 5f3oftclje<J»Kouto beS Saub»
ftummenheim»FonbS 9îr. VIII/2675.

3)cr Sert bes richtigen 5Xtmcu^ für bic

©cfmibhcit.
SBohl fautn ein ©ebiet beS menfchltchen SBiffetiS

wirb botn ©fenfehett mehr bernadjtäffigt, als bie
öel)re bott feinem eigenen Körper unb feine 58er=

nadjtäifißimg rächt fich wehr, als gerabe biefe.
Sctttt wie follett wir uns bor Kranfheiten hüten,
weint wir nicht wiffett, was wir behüten foüen?
Uub eS ift beffer, Kranfheiten 31t üertjüteit, als
fie 31t heilen, bettu bie 58erl)ütung bon Kranf»
heiteu liegt in ber tpattb jebeS ©inzelnett, ber
fich bantit eruftlid) befaßt, wohingegen bie §ei»
lung tneift ben Slerztcn übertaffen werben muh
uub größere Dpfer erforbert. Sarutn tut eS

not, bah bie Sefjrc botn 58au uttb ben Seiftungeu
beS eigenen Körpers allen Kreifen geläufig wirb
unb bah he bie ©djäbigungeu fennen lernen,
bie ben Sölenfchen täglich bebrohen.
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st Wen unsern kranken unst gesunken U

^ iMtgiiesteni wünschen wir von Herren
^ giückiiche Midnachlstage unci stottes

u Segen iin neuen Zahre.

u Die Kr-K.-Koilimission in Winterthm:
st Frau Wirth, Präsidentin.
^ Frl. (5. Kirchh o fer, Kassiererin,
n Frau Nasa Mauz, Aktuariu. ^

Vereinsnackricdten.

Sektion Basel-Stadt. Au unserer November
sitzuug, die gut besucht war, wurde leider Herr
Dr. O. Burkhardt-Soein beruflich verhindert,
ilus den versprochenen Bvrtrag zu halten. Der
Herr Doktvr >var sv freundlich und hat uns
den Vortrug für den Februar zugesagt. Wir
besprachen dann verschiedene Vereinssachen. Es
wurde den anwesenden Kolleginnen die
Einladung von der Francnnnion Basel zu einer
Gründung einer Frauen-Zentrale vorgelesen
und ihnen erklärt, zu was für einem Zweck
eine Frauen-Zentrale gegründet werden soll.
Es wurde darüber abgestimmt, ob unsere Sektion

der Frauen-Zentrale beitreten wolle.
Einstimmig wurde von den 21 anwesenden
Kolleginnen angenommen beizntreten, mit einem

Jahresbeitrag van Fr. 10.
chn Dezember findet keine Sitzung statt. Im

Januar wird unser Nenjahrfestchen wieder
stattfinden, alles nähere wird in der Jannarzeitung
bekannt gemacht. Der Bor stand.

Sektion Bern. Unsere Generalversammlung
findet statt Samstag den 13. Januar, um 2 Uhr
nachmittags, im Franenspital. Herr Professor
Knggisberg bat uns auch dies Jahr wieder
in zuvorkommender Weise einen wissenschaftlichen

Bvrtrag zugesagt. Für den geschäftlichen
Teil ist folgende Traktandenliste aufgestellt',
l. Begrüßung durch die Präsidentin! 2.

Vertrag'. 3. Jahresbericht! 1. Kassabcricht und
Bericht der Nechnnngsrevisorinnen! ä. Wahl
des Vorstandes und der Nechnnngsrevisorinnen:
«!. Bestimmung der Unterstütznngssnmme! 7.

Allgemeine Umfrage. Unsern Mitgliedern bringen

wir noch zur Kenntnis, daß die Kassiern!
anfangs Januar den Jahresbeitrag für unsere
Sektion, Fr. l. 13, erheben wird und ersuchen

nur um prompte Einlösung desselben. Der
gemütliche Teil der Versammlung findet wie
gewohnt wieder im Hotel Manlbeerbnnm JPar
terre Saal> statt. Das Nachtessen ist ans «i Uhr
abends angesetzt. Wir erwarten eine rege
Teilnahme seitens unserer Kolleginnen und ersuchen
die jüngern unter ihnen zugleich, dann auch
etwas zum guten Gelingen des Abends
beizutragen.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion St. Kalten. Die Novcmberversamm-
lnng war zahlreich besucht und konnten
erfreulicherweise auch verschiedene auswärtige
Kolleginnen begrüßt werden.

Das Protokoll wurde verlesen und genehmigt.
Darauf erfolgte der Bnßeneinzng. Eine glückliche

Wahl wurde getroffen, indem als
Nechnnngsrevisorinnen der Krankenkasse des Schweiz.
Hebammcnvereins die Kolleginnen Frl. Hütten-
moser, sowie Frau Beerli einstimmig ernannt
wurden. Zur allgemeinen Freude vernahmen
wir auch, daß die vielverdiente und umsichtige
Kollegin, Frl. Banmgartner in Bern als
Zentralpräsidentin des Schweiz. Hebammenvereins
ernannt wurde, und ist man gewiß allseitig
darüber befriedigt, das schwere Amt in so

tüchtigen Händen zu wissen. Wir wünschen
Fräulein Banmgartner im Namen der Sektion
St. Gallen viel Glück und Freude an diesem

verantwortungsvollen Posten.
Der Tag für unsere Hauptversammlung ist i

auf Dienstag den 23. Januar festgesetzt und es

wurde beschlossen, doch einen gemütlichen Teil
in bescheidenen Rahmen abzuhalten. Daher
möchten wir die Mitglieder, denen es möglich
ist, ersuchen, auch etwas dazn beizutragen, um
Allen einen recht fröhlichen Abend zu bieten.
Somit waren unsere Verhandlungen zu Ende
und es wurden nns noch zur angenehmen
Abwechslung von zwei Kolleginnen, die den

Wiederholnngskurs in der kantonalen
Entbindungsanstalt mitgemacht hatten, interessante
Mitteilungen gemacht. Sie berichteten von
bedeutungsvollen Operationen und deren günstigen
Verlauf. Ebenso von großartigen Fortschritten
ans verschiedenen Gebieten der Geburtshilfe.
Sie erzählten, fie hätten sehr genußreiche und
nützliche Tage verlebt und hätten geradezu
ungern dem Ende des Kurses entgegengesehen.

Es wird in der Jannarnnmmer noch einmal
auf die Hauptversammlung hingewiesen und
möchten wir aber heute schon für eine rege
Teilnahme aufmuntern.

Für den Vorstand: Die Aktuar in.
Sektion Mtttertym. Unsere letzte Versammlung

war wieder gut besucht. Wir waren aber
auch alle sehr befriedigt und freuten nns über
den Vortrag, den Herr vr. Schläfst in sehr
verständlicher Weise gab. Sein selbstgewähltes
Thema war: „Frühgeburt, Abort und
Abtreibung." Bei letzterer betonte er besonders,
wie die Unwissenheit der Frauen schwere Folgen
nach sich ziehe, erstens durch Trinken von
giftenthaltendem Tee, Tropfen oder sonstigen
zweckentsprechenden Mitteln. Zweitens durch
Verletzung der Gebärmutter, Blase und Scheide
durch unkundige innere Eingriffe mit den

angepriesenen zweifelhaften Instrumenten. Er
erzählte nns von einigen Fällen ans der Praxis,
die mit großer Mühe geheilt werden konnten.
Steigt einem da nicht unwillkürlich die Frage
auf: „Wo sind unsre Mütter?"

Wir danken Herrn vr. Schläfst nochmals an
dieser Stelle für seine belehrenden Worte und
für seine Mühe und Freundlichkeit. Wir hatten
auch die Freude, Frau Bär, Präsidentin der
Sektion Thnrgan, in unsrer Mitte zu begrüßen.
Der Tag der Generalversammlung wird in der
Jannarnnmmer bekannt gegeben. Wir mochten
auch daraus aufmerksam machen, baß solche

Mitglieder unserer Sektion, die die
Krankenkasse-Nachnahme, die im Januar wieder zu
entrichten ist, ans der Sektionskasse bezahlt
wünschen, sich spätestens bis Mitte Januar bei Frau
Enderli, Präsidentin, Niedergasse 3, Winterthur,
anzumelden baben.

Dem scheidenden Zentralvorstand danken wir
noch für all das Gute, das durch ihn getan
wurde im Schweiz. Hebammenverein und wünschen

den Mitgliedern allen ein frohes neues
Jahr. Aber auch dem nenantretenden Zentral-
vorstand bringen wir unsere besten Glück- und
Segenswünsche dar. Wir freuen nns, da wir
unser Vereinsschifs wieder in guten Händen
wissen.

Dann wünschen wir auch allen Kolleginnen
von nah und fern, besonders aber unsern Ver-'
einsmitgliedern, einen fröhlichen Eingang inS
neue Jahr und hoffen Euch dann persönlich zu
grüßen an der Generalversammlung.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. An unserer gut besuchten

Novemberversammlung haben wir beschlossen,
unsere Generalversammlung am 2. Januar,
s->3 Uhr, im „Karl dem Großen" abzuhalten.
Der Berchtoldtag ist ja bei nns ein halber
Feiertag, also versäumen wir nicht viel, wenn
wir ein paar Stunden gemütlich beisammen
sitzen. Unsere Traktandenliste ist folgende:
l. Ansprache der Präsidentin; 2. Jahresbericht;
3. Protokoll; 4. Bericht der Kassiererin und
der Revisorinnen; ö. Wahl des Vorstandes und
der Rechnnngsrevisorinnen : 6. Allgemeine Um
frage. Erscheint recht zahlreich am 2. Januar.
Nach den Vereinsgeschäften gibt es einen Kaffee-

« hock. Zum Jahresschluß entbieten wir allen
l Kolleginnen ein: „Glück ans, zum neuen Jahr!"

Unserem geehrte l Zentralvorstand, der mit
Ende dieses Jahres sein Amt niederlegt, noch
unsern besten Dank für seine Mühe. Dem
neuen Zentralvorstand in Bern ein freundliches

„Grüß Gott!"
Der Vorstand.

Me ffinsensteniineii à Sektionsbeiichte
iveisten höflich ersucht, à Manuskript Ze-

weilen nur auf einer Seite ?u beschreiben,

um nicht stem Setzer seineNrbeit ZM erschweren.
Vie keaaklìon.

Ein vaterländisches Liebeswerk.

Ueber den mancherlei internationalen Werke»
der Barmherzigkeit, welche die Schweiz mit sv

viel Eifer und Hingebung übt, wolle man ein
nationales nicht anßer Acht lassen: die

Fürsorge für die Taubstummen. Sehr
notwendig wäre z. B. schon lange ein
interkantonales und interkonfessionelles Heim für
ganz oder teilweise erwerbsunfähige taubstumme
Männer jeden Alters. Während durch das
Bestehen von' schon zwei Frauenheimen die
taubstummen Frauen in weitaus glücklicherer Lage
sind, müssen solche Männer gewöhnlich in öffentlichen

Arinenanstatten untergebracht werden,
wo sie niemand verstehen und von niemandem
verstanden werden. Statt einer Linderung
bedeutet also solche Versorgung nur eine
Vermehrung ihres Unglücks.

Darum ist das erste Ziel des „Schweizerischen

Fürsorgevereins für
Taubstumme" (Zentralburean in Bern, Gnrten-
gasse b) diesen Enterbten ein Heim zu bieten,
wo sie eine ihrer Eigenart entsprechende
Behandlung und ihren Kräften angemessene
Beschäftigung finden, wo sie mit ihresgleichen
zusammenlebend, nicht mehr unter dem Gefühl
der Mißachtung und Vereinsamung zu leiden
haben. Damit dieses Heim sich selbst erhalten
könnte, denken wir es nns verbunden mit
Landwirtschaft.

Bereits hat der „Schweizerische Fürsorgeverein

für Taubstumme" einen Fonds zur
Gründung eines solchen Heims gesammelt. Die
Summe reicht aber noch lange nicht an die

nötige Höhe hinan. Menschenfreunde und
Patrioten werden daher herzlich und
dringend gebeten, dieses Heimfonds
gedenken zu wollen, z. B. bei
Anlässen fröhlicher oder trauriger Art,
bei Testamentsan fertig nngen, bei
Verteilung finanzieller Ueberschüsse
an gemeinnützige Werke, bei
Gedächtnisgaben oder -feiern. Als Dankopfer
für den glücklichen Besitz eines gesunden
Gehörs können Einzahlungen kostenlos gemacht
werden an das Postcheck-Konto des Tanb-
stnmmenheim-Fonds Nr. VIII/267.',.

Der Wert des richtigen Atmens für die

Gesundheit.

Wohl kaum ein Gebiet des menschlichen Wissens
wird vom Menschen mehr vernachlässigt, als die
Lehre von seinem eigenen Körper und keine
Vernachlässigung rächt sich mehr, als gerade diese.
Denn wie sollen wir uns vor Krankheiten hüten,
wenn wir nicht wissen, was wir behüten sollen?
Und es ist besser, Krankheiten zu verhüten, als
sie zu heilen, denn die Verhütung von Krankheiten

liegt in der Hand jedes Einzelnen, der
sich damit ernstlich befaßt, wohingegen die
Heilung ineist den Aerzten überlassen werden muß
und größere Opfer erfordert. Darmn tut es

not, daß die Lehre vom Bau und den Leistungen
des eigenen Körpers allen Kreisen geläufig wird
und daß sie die Schädigungen kennen lernen,
die den Menschen täglich bedrohen.
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Sie peut3utage jo ftarf burdjgefüprte Slrbeitg=
teitung unb ber jurn größten Seit baburd) not»
wenbig geworbene Slufcutpalt in gefc£)loffcrtcn
Staumen pinberu eine auggeglid)ene ©ntmicfluug
beg ganjen Körperg. Sieg erfennt man foglcicp,
menti man bie Slrbeiten ber einzelnen Organe
in iprem ,3ufainiueupaiige bctrad)tet. SBilX man
ben Körper gefunb nnb patmottifcp ermatten, jo
mup man allen Organen bie iljnen notmenbigen
Hebengbebingttugen geben. Um 31t crlennen im
miemeit man bag tut, mup man über bie wid)=
tigften Munftionen beg Körperg unterrichtet fein
unb fid) fragen, in wetcpem £}ufammenpange
biefe mit bent ©toffwedg'el fteben. Ser @toff=
toecpfel bebingt ja in erftcr Hinie ©efunbpeit
ober Kranfpeit.

Sie Sltmung ift nun eine ber micptigfteu
Munftionen. @ie gept- befanntlicl) in ben Hungen
üot fid). Set ganje Stumpf, pauptjäcplicp aber
ber Sruftforb mit ©felett nnb SJhtgfelit finb
babei notmenbig beteiligt. Sap alle anbeten
Munitionen Don ber Sltmung abhängig finb,
gel)t bataug pernor, bap man lange (feit leben

faun, opne effen, turner fcpon, opne 31t trinlen,
aber opne bie Sltmung port bag Heben in wenigen
Sftinuteu auf. ©erabe weil bag 311men ctmag
fo ©elbftüerftänblidieg ift, macpt man eg gc=

wbpulicp 3u feiner fyvage. Sie meifteu SJienfcpeit
finb fid) alfo uicpt bewupt, wie fie atmen unb
bod) foil te man bag ricptige 3ltnten üollftänbig
beperrfepeu, piingt ja bocp bie gait3e Sütigfeit
be§ Körperg, alfo bag Heben überhaupt, baoon ab.

(sit erfter Hinie atmet man, urn ben @toff=
wecpfel aufreept 31t erpalten. Unter ©toffwecpjel
uerftepeu wir bie Stufnapine ber Staprung ing
Slut, ipre Sermenbuttg 311m Slufbau neuen
Kürpergewcbeg, Stbbau üoit Veraltetem unb
beffen 31ugfcpeibung.

SaS Slut nimmt zweierlei Staprung auf:
wag burcp ben SJtunb genoffeu unb in Silagen
unb Sarm üorbereitet, weiterg ben ©auerftoff,
ber burd) biefiuuge aufgenommen würbe. Scibeg
trägt eg ait bie enteilten Organe, ja an jebe
eiu3elne Äürpcrjelle. hier in ben gellen fiubet
bann ber fogenanutc innere ©toffmedjfel, bie

Verbrennung ftatt. Sag peipt, bie 3îaprttngg=
ftbffe werben üou bem ©auerftoff üerbrantit
uub in SBärmc uub Straft umgewaubelt. Opue
©auerftoff würbe bag aug Silagen uub Sarm
Slufgenommene uicpt einmal wirffam werben
unb eg wirb in ber SJtapgabc wirffam, atg eg

mit ©auerftoff geinifcpt wirb. Sie eingefüprten
Slaprunggftoffc finb bie Ouelleu für Slrbeftg*
leiftung, SSärmeei^eugttug unb ©rfap ber üer=

braud)teu Körperteile. Ser Körper faun mit
einer Sampfmafd)iite öerglicpen werben, welcpe
bie ©pannfräfte beg ipegmaterialg in Slrbeit
unb SBärnte urnfept. Sag ?lbfaller§eugnig bicfeS

Vorgattgg im Körper ift bann bie „Slfcpc", bie

2lbbauftoffc, bie wieberum burcpS Slitt naep

ipreit Slugfcpeibunggorganen gurücfgefüprt wer»
ben müffen. — Sft mut bie 31tmuttg uttüoll=
ftänbig, fo fommt eben oiel 3U wenig ©auer=
ftoff ing Slut, bie Verbrennung in ben gellen
ift 31t wenig ftarf, Körperwärme unb Seiftungê»
fäpigfeit beg SDÎenfdjen finb perabgefept. ©g
fommt noep pin3it, bap bei einer unöoUftänbigeit
Verbrennung fiep mepr ©cpladeit attpäufett unb
3urücfbleiben, beim infolge beg perabgefepten
Slutbrudeg (ber wieberunt burcp mangelpaftc
Verforguitg beg .jpct^mugfelg mit ©auerftoff
eutftept) fötiuen bie Slbbauprobidte uub bie
itnüerbauten ©toffe uicpt an bie Slugfcpeibungg»
organe surüdgefitprt werben, ©ie bleiben alfo
iit ben gellen 3ttrüd nnb päufeu fiep bermapeu
an, bap immer weniger frifetje Slaprung 3uge=
führt werben fann. Ser llmfap wirb fleiner
unb fomit auep bie 31rbeitgleiftung. Sie Molgen
biefeg mangelhaften ©toffmedjfelg finb üerfepiebene
KratiEpeitem: Sleicpfucpt, Slutarmut, Mettfucpt
ober grope SHagerfeit, <35icht, Stpeumatigmug,
guderfranfpeit, ©froppulofe, Slerüenfcpwäcpe
unb fonftige Slerüenleiben unb üiele Kranfpeiten,
beren Urfacpe man teiber anbergwo fuept.

SBie fann nun all bem entgegengearbeitet

werben? Slur burd) uermeprte, bewupte, riep^
tige Sltmung Senn, wenn matt mepr @aitcr=

ftoff aufnimmt, fo erpöpt mau bie Sätigfeit beg

.gierteng, bag ja bie wieptige Slufgabc 31t cr=
füllen pat, bag Slut int Körper permit 31t treiben,
bamit (eptereg bie Sfaprmiggftoffe uub ben Sauer=
ftoff au bie gellen abgeben fann. Sag he03

initp alfo gut arbeiten föiitteit, eg tnup fräftig
fein, um feine 31 ufget be 31t erfüllen. Segpalb
mup eg and) rieptig ernährt werben. Sag .gier,]

ift berjeuige Sllugfcl, ber am meiften leifteu mup
uub begpalb brauept er auep am meiften ©aucr»
ftoffnapriiug.

Söir felieu alfo ein, bap eine gefitubc hci'à=
tätigfeit, ber Slututnlauf, ber innere ©toff=
wecpfel, alfo bie Verarbeitung Der Släprftoffe,
ferner bie Slbgabe ber gerfepunggprobufte an
bie Slitgfdjeibuuggorgane ooit ber richtigen, tiefen
Sltmung, alfo 0011 ber Slufitapmefäpigfeit ber
Hungen abpängt. Sie Kunge faun aber nur
aufnahmefähig fein, wenn fie gefitnb unb gut
cutwicfelt ift, bag beipt wieberum, wenn eg ipr
möglich geutadjt wirb, aufnahmefähig 311 feilt,
alio wenn fie fid) mit £eid)tigfeit augbepuen
faun. SBemt wir uitg näper über bie Sätigfeit
ber Hungen im Körperpaugpalt uuterrid)teu, fo
fepett wir, bap bie Hungen nur grope ©äd'e mit
elaftifcpeu unb leid)t augbepnbareu Söänbeu finb,
bie ein ©ewebe boit unenblid) bieten uub un=
cnblid) flehten Slägcpen erfüllt, bon benen jebeg
wieber nur ein popleg büunwanbigeg ©äcfd)eit
ift; fie laffen fiep burcp Srucf 3iifammenpreffen
wie ein ©cpwaimu, unb wenn ber Srud nach"
läpt, fangen fie fid) wieber ooll Hüft. Srud
itttb Slad)laffeit beg Srudeg beforgt ber Sruft=
forb mit feinen gjilfgorgaueu.

Samit wir nun gut einatmen fönneu, müffen
wir bafitr forgcit, bap fiep ber Sruftforb gut
augbepuen fann 1111b bieg erzielen wir in erftcr
Hiitie, iubent mir uttg entjprecpenb bleiben, b. p.
bie Kleibung barf ltirgenbg eilten Srud aitg=
üben. Sie Kleiber follten fo gearbeitet fein,
bap fid) ber Sruftumfang beim ©inatmeu mit
Heicptigfeit üergvöperit fann (wontöglid) mit 10
big lö cm), aifo auep fo, bap bei ber Slug-
bepnuug ber Sruftforb ttiipt einmal bcit 3Hibcr=

ftaitb ber Kleiber 31t überwinbeit hat. SKir pabett
gefepen, bap bie ©efunberpaltnug uitpt nur jebeg

Crgaueg, fonberu fogar jeber ciuselnen (feile
beg Körperg üou ber SlufuapiuefäpigEcit ber

Hungen abpängt uub barmit ntüffeu wir bei
ber Kranfpeitgüerpütung gerabe ber Sltmung
bie benfbar gröpte Slufmerffamfeit fepeufen. Sa
mm bie Hungen fiep uicpt felbtätig augbepuen,
fonberu ba fie beut erweiternbeu ffuge ber S(t=

utuitggmugfelu folgen, fo niüffcit wir eben leptere
üben. Um eine gute Huuge 31t befoutmen, ntüffeu
wir bie Sltmuuggmitgfeln augbilbeu ; wir müffen
fie jur Sätigfeit anregen, b. p. lernen, Oiefe
SJtitgfeln fepr ftarf aitg^itbepiteit unb wieber
fräftig 3ufamnteu3U3iepeu. SSeitn bie 3(tmmigg=
inugfeln fepr gut entwidelt finb, bann finb auep
bie Hungen imftaube, für jebe 31t leifteube 31rbeit
beit genügenbeit ©auerftoff 31t liefern. SJtau faun
alfo fagen, bie Slrbeitgieiftuug beg SStenfcpeu, fei
fie nun förperlicp, geiftig ober feelifd), päitge
üou ber fieiftunggfäpigfeit ber Hungen ab, eben

weil bamt bag §er3 imftanbe ift, für bie be=

treffeube Heiftung bie geforberte jaiterftoffreicpc
Slutmengc 311 liefern.

Mc mepr wir nun bie Sltiitunggmugfelu burd)
geeignete gpntuaftijcpe Uebmtgeit ftärfen unb
üben, imtfo gröper ift aitcp ber @auerftoffüer=
brautp beg Körperg, b. p. in biefent Malle bag

©auerftoffbebürfnig ber Sttinunggmugfctn, re=

präfeutieren biefe ja fdjoit eine reept refpcftable
SJÎugfelmaffe. Serbinben wir bie 31tmungg=
Übungen jtod) mit gpmuaftiftpen Uebuiigeit ber

übrigen Körpermugfulatur, fo fteigeru wir noep
iit üermcprtem SRape bag ©auerftoffbebürfnig.
Mebe SRugfelanftrengung ift eine Slrbeitgieiftuug
itnb biefe fann nur opue ©cpabcu geleiftet
werben, wenn ber SJtugfel mit genügenb 9îap=

rung, alfo mit genügenb fauerftoffreiipem Slute
üerforgt wirb. SSir fcpcu alfo ein, bap jeber

©pmuaftif, jebeut ©pörttraitiing, eine gpnt
naftijcpe Hebung ber Sltlnunggorgaue, b. b. eben

Slttnuugggmnunftif üorpcrgepeit foil. 3111c gum
naftifcpeu Ucbungeu müffen fiep alfo ber Sätigfeit
ber Sltmunggorgane anpaffeu uub umgefeprt,
and) bie Sltmunggorgane ber förperlhpeit Sätig^
feit, ©g ergibt fid) mm aug leptcrem, bap wir
uicpt blop 1111t Siefatmen, 11 od) mit gpmuaftifdjcu
Hebungen allein, ben Körper gcfttub erpattcu
uub ipit äftpetifcp Oerüollfommuen fönneu,
fonberu bap wir eben beibeg riditig üereiiteu
müffen.

SJie gejagt, bag eine ergibt fid) aug beut

aubern, auf ber einen ©cite erhöhen wir bag
©auerftoffbebürfnig beg Körperg burd) ücr
mehrte SJtugfelarbeit, auf ber anbent Seite"
fommen wir biefem gefteigerten ©auerftoff
bebürfnig itacp burcp üermeprte ©auerftoffauf
ltapmc, b. p. eben burcp Sicfatmuug. Siefatmen
ift aber wieberum nur möglich bei fauerftoff=
aufnapmefäpigeu, b. p. bei gcfuubeu Hungen,
©inb bei gefteigerter Slrbeit bie Hungen uicpt
imftanbe bag piefür erpöpte ©auerftoffbebürfnig
311 beden, fo treten Kurjatntigfeit, Sltemuot,
Kicrgflopjeu ;c. auf. SBentt biefe ©rfcpeinuugcu
auftretn, utup man ftd) bann fragen : habe id)
mid) 31t ftarf angeftrengt ober habe id) 31t

wenig eingeatmet? ©ing üou bcibeit wirb bann
ber Mall fein. Sie Slbpitfe rieptet fid) uaep
beut perfönlidieu Mnfl- —

Slug ben pier fitrg angeführten fünften
(man föitnte ja uoep üiele änbere pingufügeit)
wirb man erfepen, wie widitig her3gpmnaftif
üerbunbcii mit geeigneten Körperübuugcn für
bie ©efuuberpaltuug uub parmonifepe Slug
bilbitng beg Körperg finb. ©g ift nid)t uit
wid)tig, wenn mau bin uub wieber barau
erinnert wirb, bap man attd) Serpflicptungeu
gegen fid) felber pat 1111b bap cg uicpt unbe
red) tig ter ©goigmug ift, wenn mau in erftcr
Siuic au fid) felber, an bag SEie feiner ©efunb
erpaltung bciift Ï Sie (fufunft eiueg jeben
Solfeg liegt bocp in ber förperlicpcn utib gei
ftigen Hciftunggfäpigfcit beg ©i^elnen.

(„?ü'(f^t)eiimbt)eit".)

®c)uitbpcit^fd)äb(itpcö (Hpgcfrfjiri.

Sie am weuigfteu fcpäblicpeit Scpälter uuferer
Speijeu itnb ©eträufe finb folcpe aug ©ifen.
Slucp irbeite ©efepirre, bie uuglafiert finb, bürften
unferer ©efuubpeit faitm Stpaben bringen.
Sllgbanu fonttueii bie hol3geräte, bie pödpfteug
burd) Stiffe uub fatileit'be Spalten ben nteitfd)
liehen Crgauigmug fcpäblid) beeinfluffeu. Sen
pöljernen folgen bie emaillierten ©erätfdjaftcu,
bie fid) bejoitberg 3111" Slufbewapruug faltet
©peifeu unb ©etrünf'e eignen. Sllgbanu fommen
bie irbeneu glafierteu Söpfe, Krüge uub Pfannen,
wäprcnb bie aug Kupfer ober |finn gefertigten
©efäpe bie am wenigften empfepleugwerten finb.
"Sei gläferueit Sepälteru pat mau baraitf 311

ad)ten, bap fiep feine Seiltpen logfplitterit uub
iit bie ©peifen gelangen; bieg gilt and) befonberg
üou ben emaillierten ©efäpeit. Surcp foldje
üerfdjludtc ©plittenpeu föitnen fepr langwierige,
fcpmer3pafte 1111b üou feinem Slr^t erfenubare
SJtagetu uubSarmleiben entftepeu, bie 31t langem
©ieeptum, mitunter and) 31111t Sobc füpren.
Sodj pabett biefe ©efd)irre beit gropen Soring,
bap fie leid)t uub gtüublkp gereinigt werben
fönneu, ©röpte Sorficpt ift jebod) bei emaillierten
Siegeln uub Sratpfaunen 31t beobaepteu, ba
beren ©runb leidjt abfplittcrt unb einmal am
gebroepen, rafcp weiterfplittcrt. ©lafierte tönerne
©efäpe müffen üor beut ©ebraud) mit ©ffig-
waffer auêgefocpp werben, bamit fie fpäter bei
ber ßubereituug faurer ©peifen niept fd)äblicpe
Seile auëfçheibeit. Kupfernerg ©efepirr, bag
früper häufig im ©ebraud)e ftaub, mup immer
fpiegclblauf erhalten werben uub barf uicpt 311t"

Slitfbewaprung üou fäurepaltigeu ©peifen benupt
werben. Unter bem ©influpe beg SBafferg (auch
feuepter Haft) fept Kupfer teiept ©riinfpan au,
eins ber gcfäprlidifteu, an SJtetallcii üorfommcti*
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und der zum größten Teil dadurch
notwendig gewordene Aufenthalt in geschlossenen
Räumen hindern eine ausgeglichene Entwicklung
des ganzen Körpers, Dies erkennt man sogleich,
wenn man die Arbeiten der einzelnen Organe
in ihrem Zusammenhange betrachtet. Will man
den Körper gesund lind harmonisch erhalten, so

muß man allen Organen die ihnen notwendigen
Lebensbedingungen geben. Um zu erkennen
inwieweit man das tut, muß man über die
wichtigsten Funktionen des Körpers unterrichtet sein
und sich fragen, in welchem Zusammenhange
diese mit dem Stoffwechsel stehen. Der
Stoffwechsel bedingt ja in erster Linie Gesundheit
oder Krankheit.

Die Atmung ist nun eine der wichtigsten
Funktionen. Sie geht- bekanntlich in den Lungen
vor sich. Der ganze Rumpf, hauptsächlich aber
der Brustkorb mit Skelett und Muskeln sind
dabei notwendig beteiligt. Daß alle anderen
Funktionen von der Atmung abhängig sind,
geht daraus hervor, daß man lange Zeit leben

kann, ohne essen, kürzer schon, ohne zu trinken,
aber ohne die Atmung hört das Leben in wenigen
Minuten ans. Gerade weil das Atmen etwas
so Selbstverständliches ist, macht man es

gewöhnlich zu keiner Frage. Die meisten Menschen
sind sich also nicht bewußt, wie sie atmen und
doch sollte man das richtige Atmen vollständig
beherrschen, hängt ja doch die ganze Tätigkeit
des Körpers, also das Leben überhaupt, davon ab.

In erster Linie atmet man, um den
Stosswechsel aufrecht zu erhalten. Unter Stosswechsel
verstehen wir die Aufnahme der Nahrung ins
Blut, ihre Verwendung zum Aufbau neuen
Körpergewebes, Abbau von Veraltetem und
dessen Ausscheidung.

Das Blut nimmt zweierlei Nahrung ans:
was durch den Mund genossen und in Magen
und Darm vorbereitet, weiters den Sauerstoff,
der durch die Lunge aufgenommen wurde. Beides
trägt es an die einzelnen Organe, ja an jede
einzelne Körperzelle. Hier in den Zellen findet
dann der sogenannte innere Stoffwechsel, die

Verbrennung statt. Das heißt, die Nahrnngs-
stöffe werden von dem Sauerstoff verbrannt
und in Wärme und Kraft umgewandelt. Ohne
Sauerstoff würde das aus Magen und Darm
Aufgenommene nicht einmal wirksam werden
und es wird in der Maßgabe wirksam, als es

mit Sauerstoff gemischt wird. Die eingeführten
Nahrnngsstoffe sind die Quellen für Arbeitsleistung,

Wärmeerzeugung und Ersatz der
verbrauchten Körperteile. Der Körper kann mit
einer Dampfmaschine verglichen werden, welche
die Spannkräfte des Heizmaterials in Arbeit
und Wärme umsetzt. Das Abfallerzeugnis dieses

Vorgangs im Körper ist dann die „Asche", die

Abbanstoffe, die wiederum dnrchs Blut nach

ihren Ausscheidungsorganen zurückgeführt werden

müssen. — Ist nun die Atmung
unvollständig, so kommt eben viel zu wenig Sauerstoff

ins Blut, die Verbrennung in den Zellen
ist zu wenig stark, Körperwärme lind Leistungsfähigkeit

des Menschen sind herabgesetzt. Es
kommt noch hinzu, daß bei einer unvollständigen
Verbrennung sich mehr Schlacken anhänfen und
zurückbleiben, denn infolge des herabgesetzten
Blutdruckes (der wiederum durch mangelhafte
Versorgung des Herzmuskels mit Sauerstoff
entsteht) können die Abbanprodnkte und die
unverdauten Stoffe nicht an die Ansscheidungs-
organe zurückgeführt werden. Sie bleiben also
in den Zellen zurück und häufen sich dermaßen
an, daß immer weniger frische Nahrung zugeführt

werden kann. Der Umsatz wird kleiner
und somit auch die Arbeitsleistung. Die Folgen
dieses mangelhaften Stoffwechsels sind verschiedene
Krankheitem: Bleichsucht, Blutarmut, Fettsucht
oder große Magerkeit, Gicht, Rheumatismus,
Zuckerkrankheit, Skrophnlose, Nervenschwäche
und sonstige Nervenleiden und viele Krankheiten,
deren Ursache man leider anderswo sucht.

Wie kann nun all dem entgegengearbeitet

werden? Nur durch vermehrte, bewußte, richtige

Atmung! Denn, wenn man mehr Sauerstoff

aufnimmt, so erhöht man die Tätigkeit des

Herzens, das ja die nächtige Aufgabe zu
erfüllen hat, das Blut im Körper herum zu treiben,
damit letzteres die Nahrnngsstoffe und den Sauerstoff

an die Zellen abgeben kann. Das Herz
muß also gut arbeiten können, es muß kräftig
sein, um seine Ausgabe zu erfüllen. Deshalb
muß es auch richtig ernährt werden. Das Herz
ist derjenige Muskel, der am meisten leisten muß
und deshalb braucht er auch am meisten Saner-
stosfnahrnng.

Wir sehen also ein, daß eine gesunde
Herztätigkeit, der Blntnmlaus, der innere
Stoffwechsel, also die Verarbeitung ver Nährstoffe,
ferner die Abgabe der Zersetznngsprodnkte an
die Ansscheidnngsorgane von der richtigen, tiefen
Atmung, also von der Aufnahmefähigkeit der
Lungen abhängt. Die Lunge kann aber nur
aufnahmefähig sein, wenn sie gesund und gut
entwickelt ist, das heißt wiederum, wenn es ihr
möglich gemacht wird, aufnahmefähig zu sein,
also wenn sie sich mit Leichtigkeit ausdehnen
kann. Wenn wir uns näher über die Tätigkeit
der Lungen im .Körperhanshalt unterrichten, so

sehen wir, daß die Lungen nur große Säcke mit
elastischen und leicht ausdehnbaren Wänden sind,
die ein Gewebe von unendlich vielen und
unendlich kleinen Bläschen erfüllt, von denen jedes
wieder nur ein hohles dünnwandiges Säckchen
ist! sie lassen sich durch Druck zusammenpressen
wie ein Schwamm, und wenn der Druck nachläßt,

sangen sie sich wieder voll Lust. Druck
und Nachlassen des Druckes besorgt der Brustkorb

mit seinen Hilssorganen.
Damit wir nun gut einatmen können, müssen

wir dafür sorgen, daß sich der Brustkorb gut
ausdehnen kann und dies erzielen wir in erster
Linie, indem wir nnS entsprechend kleiden, d. h.
die Kleidung darf nirgends einen Druck
ausüben. Die Kleider sollten so gearbeitet sein,

daß sich der Brustumfang beim Einatmen mit
Leichtigkeit vergrößern kann « womöglich nm 10
bis 1'> cnm. also auch so, daß bei der
Ausdehnung der Brustkorb nicht einmal den Widerstand

der Kleider zn überwinden hat. Wir haben
gesehen, daß die Gesunderhaltung nicht nur jedes

Organes, sondern sogar jeder einzelnen Zelle
des Körpers von der Aufnahmefähigkeit der

Lungen abhängt und darum müssen wir bei
der Krankheitsverhütnng gerade der Atmung
die denkbar größte Aufmerksamkeit schenken. Da
nun die Lungen sich nicht selbtätig ausdehnen,
sondern da sie dem erweiternden Zuge der At-
mungsmnskeln folgen, sv müssen wir eben letztere
üben. Um eine gute Lunge zn bekommen, müssen
wir die Atmnngsmnskeln ausbilden; wir müssen
sie zur Tätigkeit anregen, d. h. lernen, diese
MnSkeln sehr stark auszudehnen und wieder
kräftig zusammenzuziehen. Wenn die Atmnngsmnskeln

sehr gut entwickelt sind, dann sind auch
die Lungen imstande, für jede zn leistende Arbeit
den genügenden Sauerstoff zu liefern. Man kann
also sagen, die Arbeitsleistung des Menschen, sei

sie nun körperlich, geistig oder seelisch, hänge
von der Leistungsfähigkeit der Lungen ab, eben

weil dann das Herz imstande ist, für die

betreffende Leistung die geforderte sanerstvsfreiche
Blntmenge zn liesern.

Je mehr wir nun die Atmnngsmnskeln durch
geeignete gymnastische Uebungen stärken und
üben, .umso größer ist auch der Sanerstoffver-
brauch des Körpers, d. h. in diesem Falle das
Snnerstoffbedürfnis der Atmnngsmnskeln,
repräsentieren diese ja schon eine recht respektable
Mnskelmasse. Verbinden wir die Atmnngs-
übnngen noch mit gymnastischen Uebungen der

übrigen Körpermnskulatnr, so steigern wir noch
in vermehrtem Maße das Sanerstossbedürfnis.
Jede Muskelanstrengnng ist eine Arbeitsleistung
und diese kann nur vhne Schaden geleistet
werden, wenn der Muskel mit genügend
Nahrung, also mit genügend sanerstoffreichem Blute
versorgt wird. Wir sehen also ein, daß jeder

Gymnastik, jedem Sporttraining, eine gym
nastische Uebung der Atmnngsorgane, d. b. eben

Atmungsgymnastik vorhergehen soll. Alle gpm
nastischen Uebungen müssen sich also der Tätigkeil
der Atmungsorgane anpassen und umgekehrt,
auch die Atmnngsorgane der körperlichen Tätigkeit.

Es ergibt sich nun aus letzteren!, daß wir
nicht bloß mit Tiesatmen, noch mit gymnastischen
Uebungen allein, den Körper gesund erhalten
und ihn ästhetisch vervollkommnen können,
sondern daß wir eben beides richtig vereinen
müssen.

Wie gesagt, das eine ergibt sich ans dem
andern, ans der einen Seite erhöhen wir das
Sanerstossbedürfnis des Körpers durch
vermehrte Muskelarbeit, auf der andern Seite'
kommen wir diesem gesteigerten Sauerstoff
bedürfnis nach durch vermehrte Sanerstvsfaus
nähme, d. h. eben durch Ticsatmnng. Tiefatmen
ist aber wiederum nur möglich bei sanerstoss-
aufnahmefähigen, d. h. bei gesunden Lungen.
Sind bei gesteigerter Arbeit die Lungen nicht
imstande das hiesür erhöhte Sanerstossbedürfnis
zn decken, so treten Kurzatmigkeit, Atemnot,
Herzklopfen w. ans. Wenn diese Erscheinungen
anftretn, muß man sich dann fragen: Habe ich
mich zn stark angestrengt oder habe ich zn
wenig eingeatmet? Eins von beiden wird dann
der Fall sein. Die Abhilfe richtet sich nach
dem persönlichen Fall. —

Ans den hier kurz angeführten Punkten
«man könnte ja noch viele andere hinzufügen»
wird man ersehen, wie wichtig Herzgymnastik
verbunden mit geeigneten Körperübnngen für
die Gesunderhaltung und harmonische Ans
bildnng des Körpers sind. Es ist nicht nn
wichtig, wenn man hin und wieder daran
erinnert wird, daß man auch Verpflichtungen
gegen sich selber hat und daß es nicht
unberechtigter Egoismus ist, wenn man in erster
Linie an sich selber, an das Wie seiner
Gesunderhaltung denkt! Die Zukunft eines jeden
Volkes liegt doch in der körperlichen und gei
stigen Leistungsfähigkeit des Einzelnen.

«„Velts^csiinäheit".)

Gesundheitsschädliches Eßgeschirr.

Die am »venigsten schädlichen Behälter unserer
Speisen und Getränke sind solche ans Eisen.
Auch irdene Geschirre, die nnglasiert sind, dürsten
unserer Gesundheit kaum Schaden bringen.
Alsdann kommen die Holzgeräte, die höchstens
durch Risse und faulende Spalten den mensch
lichen Organismus schädlich beeinflussen. Den
hölzernen folgen die emaillierten Gerätschaften,
die sich besonders zur Aufbewahrung kalter
Speisen und Getränke eignen. Alsdann kommen
die irdenen glasierten Töpfe, Krüge und Pfannen,
»nährend die ans Kupfer oder Zinn gefertigten
Gefäße die am wenigsten empfehlenswerten sind.
Bei gläsernen Behältern hat man darauf zn
achten, daß sich keine Teilchen lvssplittern und
in die Speisen gelange»! dies gilt auch besonders
von den emaillierten Gefäßen. Dnrch solche

verschluckte Splitterchen können sehr langwierige,
schmerzhafte und von keinem Arzt erkennbare
Magen- nnd Darmleidcn entstehen, die zu langem
Siechtum, mitunter auch zum Tode führen.
Doch haben diese Geschirre den großen Vorzug,
daß sie leicht und gründlich gereinigt werden
können. Größte Vorsicht ist jedoch bei emaillierten
Tiegeln und Bratpfannen zn beobachten, da
deren Grund leicht absplittert und einmal
angebrochen, rasch weitersplittert. Glasierte tönerne
Gefäße müssen vor dein Gebranch mit
Essigwasser ausgekocht werden, damit sie später bei
der Zubereitung saurer Speisen nicht schädliche
Teile ausscheiden. Knpferners Geschirr, das
früher häufig im Gebrauche stand, muß immer
spiegelblank erhalten werden und darf nicht zur
Aufbewahrung von säurehaltigen Speisen benutzt
werden. Unter dem Einflnße des Wassers (auch
feuchter Luft) setzt Kupfer leicht Grünspan an,
eins der gefährlichsten, an Metallen vorkommen-
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Den (SJifte. SaSfelbe gilt bom EBeffittg, bem
ein größeres Onantum Suffer beigemifcf)t ift.
Bie foil ein Süffel biefcS ÜJietallS in fnuren
©aucett auf beut Seiler liegen bleiben! Jaft
nod) gefät)vlid)er aber tonnen ©fjgcfdjirre mer-
Den, bie auS jenem hellfarbigen SBetall finb,
baS an Sölci erinnert, erft filberblanf auSfieht,
bann aber rafd) blittb wirb. Siefe meift auS
einer Segierung bon ^iitu tttib Antimon be-

ftel)eubcit ®efd)irre, bie gemühnlid) ttod) ©puren
bon Blei, Tupfer, ©ifett, Siicfcl :c. enthalten,
eignen fid) am allerrocuigften juin Sifchgebrattd).
Scid)t fautt man in fie mit bent ÜBeffer blaute
Bipe l)ineittfd)iteiben, tuobei fid) nid)t feiten ein
feines 9Bctnllftreifchcti loSfd)ält uub aus Ber-
fcljett mit in bie ©peife gelangt. SarmEatarrhe
fittb battit bie golgc, meint nid)t gar MranE-
beiteil cntftcbcii, bie an Bleioergiftungeu er-
hinern. Köllig ungeeignet finb Mod)töpfe uttb
Brattiegel ober Pfannen, bie ebenfalls bleihaltig
finb, roettn fie auet) nidfjt auS betn eben

ermähnten DJtaterial hergefteltt mürben. ©S gibt
auch eine gemiffc leicptc ©orte billiger Süffel,
bie aus ,Qinu unb Slntimou, nebft Beftanbteilen
ooit Tupfer ttitb Blei befteheu. 9Bau ertennt
biefc SÖJare — oft fd)ou baS ^albe Siipenb Süffel
31t 50 ißfg. — baratt, bafj fie, tauin gebraucht,
id)on il)ren ©tanj berlicrt uttb fpäter abftumpft,
Binnen nach innen erhält uttb biel(eid)t gar
riffig toirb. BefonberS mentt man mit bicfcti
Schlechten Süffeln in ber Bratpfanne unb er-
hiptett Äafferolle hantiert, lüfeu fid) leid)t min-
pge Scilcl}eit bes EBetallS ab uttb gelangen in
©eftalt flciuer Mügc(d)en in bie fier^itftelfenbc
©peife. Saher Borficht! ©S empfiehlt fid),
nur Süffel auS gutem ttnb büllig unfd)ablid)em
dBateriat 31t taufen, bei benen matt nicht 31t

befürchten hat, baf) ©rmathfene unb befonberS
.Vtinber, ein Seiben babon tragen, ba§ ihren
Organismus für gahre fied) unb elenb mad)t.
gmar ift es „oft uicl)t fo fd)timm", uttb biefe
2lrt Süffel finb fogar „gcfe^lid) juläffig", bocl)
bachte man früher nid)t ebenfo gegenüber biet
gefäf)rlid)eren DJfetallcit, bie bie furchtbarften
Seibeu heraufbefchmoren? SaS ©efej) fucht oft
burch ftrenge ÜDJafjregcln bie fleineu ©efahreu
311 berhinbern uttb lägt babei roeit größere
ruhig bcftel)eu. Sitte SBctalle, bie Blei enthalten,
füllten nie 31t ber §erfteltung bon c£^gefd)irreu
Berrocnbung finben.

(„Sch'tocijcr. 93tnttcr für ©efimbl)citêpfleç)e".)

Snriuu fdjrcit baa iltiib fitrj nnrfj bei- ®ekrt?
Siefe grage hat fid) 100hl manche beuteube

DJhittcr fchon borgelegt. SBie crElären mir bie

©utfte[)ititg bcS crftcu @d)reiS? Sie ©rEläruttg
geht he"te bal)tu, baff bie 2lbfül)lung ber Haut
tiad) ber SoSlüfttng bes ÄinbeS bom mütter-
lidjen Organismus baS @d)reien refleEtorifd)
auSlüfc, bieltcicht auch bunfet als unangenehm
gefühlt merbc. SUiit ber ©inmicElttng beS MinbeS
in bie manne .Spülte l)ürt meift baS ©efdjrei
auf. Bielleid)t mirft and) ber ©auerftoffhuttger,
ber mit ber ©eburt unb ber llnterhrechuitg
beS ^ufammetthangS mit betn mütterlichen
BlutfreiSlauf heim Mittbc eintritt, als auS-
lüfenber Bef). Uttferc ©rflärttng beS Einblid)eit
©chreienS fud)t atfo ben maijren ©rttnb iit
einfachen fürpcrtid)en ^Srojeffett, hei benen baS

©eetifche gemiffermafjen nchenfächlid) ift. £u
melcheu ai)fonberlid)eu ©rflärungen beS erften
©d)reis eine mctiiger natürliche Senftoeife führt,
hafür nur ein paar Beifpiele.

@0 fat) ber Bh'lofupE) £>e9e' 'n ^em ©chre'<m
beS neugehorenen Btenfdfeu eine Offenbarung
feiner höheren Batur. Sttrch biefe ibeeßc Sätig-
teit scigtc fid) baS Stub foglcid) bon ber ®e=

miffheit burchbritngen, bah es bon ber 2lttBeu-
roclt bie Befricbiguug feiner Bebürfniffe 3U

forbertt ein Bed)t tjat. (Ipieruach faßt alfo fchon
ber ©äuglittg bett im potitifd)en Sehen bott
ben ©rohen fo oft befolgten Bat: „Schreien
hilft!" O. M.) Saher baS ungebärdige, ge=

bieterifdje Sohett. Ser Hegelianer 9Bid)elet

bagegeu nennt bett ©d)rei bec? Beugehoreneu
baS ©utfepen beS ©eifteS über baS Unter-
morfeufein unter bie Batur. Sogar ber grojje
Slant liefe bett Beugeborenett Betrachtungen
über feine ApilflofigEcit unb Unfreiheit aufteilen
unb bor gerechtem Unmut in ©ntrüftuug
geraten. @r fagt : SaS ©efchrci, meldjcS ein faunt
geborenes Sliub hören lüfjt, l)"t nicht ben Sott
bcS gatumerS, fonbern ber ©ntrüftuug uttb
beS aufgehrad)teu $ornS an fid) — nid)t, meil
il)tt etmaS fd)mcr3t, fonbern meil ilpt ctmaS
üerbricfjt — bermutlid) barttin, meil eS fid)
bemegen mill, unb fein Unbermügen ba^tt gleich
als eine gcffelttng fühlt, moburd) ihm bie Freiheit

genommen roirb. .Stant beruft fid) babei
auf bie Satfache, baff fein Sier aufjer betn
3Beitfd)en beim ©eborenmerbcit feine ©^iften§
laut attfünbige, uttb bermutet baff im Batur-
3itftanbe ber neugeborene DBeufd) nod) nid)t
gefchrien habe. Bllcin ©ad)bcrftänbige, Sier-
ür3te unb Saitbmirte haben mieberholt berfichert,
bah auch baS Sitalb g leid) uad) ber ©eburt
fdjreit. ^ebenfalls mirb jebe SButter fid) freuen,
menu bas Beugcborene recht tüchtig fchreit;
bentt bann meiff fie: ber BtntuitgSapparat ift
gefuttb, uttb ber junge SBeltbürger hat bamit
eine tüchtige Sßaffe für ben Mampf im jungen
Safeill. Dr. Baege.

©itttgcS aus beut Berief)! bcS fotttonoleu jiircher-
ifdjett BerciitS jur Befätttpfung ber öffcntlirfjcit
Unfittlichfeit uub ber ©d)uier,eri|d)eu Montiitiffimt

jur Befciiupfuitg ber Uufittlicfifeit.

ßtt Beginn beS 3al)reS 1912 hatten fid) bei

Beratung feine» @efd)äftSberid)teS unb baratt»
fortfliejjenb and) iit ber BrefK Stimmen ber-
nehmett laffen, ber ©tabtrat tjürid) beabfichtige
bie Dîeglementierung ber fffroftituierten
mieber cittjuführen. Sind) im MantonSrat mürben
feiten» ftäbtifdjer Bertretcr gleichlauteube Bcit-
teilungen gemacht. ÜBir arbeiteten hierauf eine
fleine Brofchürc unter bem Xitel : „ßttr Brofti-
tutionSfrage, 3mei Bichtigftellungcn" attS unb
fügten 3ttglcid) einen ©ntmurf 31t Borfd)lägeit
bei, mie bie traurigen Folgen ber Broftitution
bttrd) ein gemeinfamcS Borgehctt bon Bel)örbeu,
Beretnett uttb bon ein3eluen Bürgern menigftenS
gemilbert merbeu fünnten.

Siefe Brofchürc unb bie Borfd)lägc mürben
bon einem grûjjeren Streife geuteiitnütsigcr
SBtinncr aus ben berfchiebenfteu ©täuben in
bicr 9lbenbfit)uugeit auf ber „2öaag" eiugeheub
erörtert.

Fn ber ©rüffnuttgSfilutug mürbe bemerft,
bah bie Befürmorter einer gebnlbeten Broftitutiou
fattttt bie |fuftäube tennen, roie fie früher in
$ürid) 31t 3e'te,t Xulbttng gemefeu fittb
unb meld)c abfchcttlichc Ifuftäiti'e iit beit Säubern,
mo bie Beglcincutierung beftebt, hc^'fch®!'. ein
gemifd)teS Komitee, auS uuferem Borftaub
unter 3u3ll9 hon grauen, habe bie
obengenannten Borfd)läge ausgearbeitet, bie grauen-
bercinc befprädjen fie itt ihren Berfammluttgen.
Surd) ein jahrelanges uttb allfeitigeS Beutühcu
fei gemih buret) gemeinfame BorbeugungS- uub
9lbmet)rmahuahincu eine befferc ©rttnbiage int
BolfSlcbeu 311 ersieleit. ©in ©taat, melcher bie

©d)änbung ber grau in irgeitb einem Umfang
legitimiert, fet)e fich 'bit aller Multur itt äBiber-
fprud), unb auf bie fittlid)eu SebeitSfaftoren
ber3id)teit, heihe ein Bolf 3U ©runbe richten.

3u ben Sisittffionen fatnett bie tnebi3tttifcl)e,
juriftifche unb cthifdjc Seite ber gretge 31t
ausgiebiger ©rörterung. Sie Befäinpfuttg ber ©e=

fchted)tSfraiiEheiten mürbe eingefjenb bel)aitbelt.
Btan mar allfcitig barin einig, bah ©r^iehung,
©itten, ©efeije, fo3iale ^uftänbc aller Slrt Slctt-
berttngen —• Befferuitgen bebürfteit, mettn ein
erträglicher ^itftanb gefdjaffen roerbett foil.

21 IS 11rfad)en ber DBihftänbc mürben
ermähnt: ber ©rofjftabtmahu, 3ttm Seil burch
au»läubifd)e ©iitflüffc begiiitftigt, uub ber@laube
ohne Borbelle, BadjtfaffeeS mit Sittgel-Sattgel
u. bergt, nicht aiiSEomtneit 31t föitttett; ber Hang

311m SujuSfebett über bie oorhanbeuen DBittel,
bagegeu bie mihlichen SSohuuttgS- inSbefottbere
bie ©chlafraum-Berhältniffe bei gropeit Greifen ;

©affenlebeit ber gugeitb, mangelhafte, namentlich

aber biet 3.1t 3crfplittertc gugeubfürforge bei

pribaten uttb behürblicheuBeftrebnngeu; DBangel
an 2luff(ärung über bie ©efaljreit ber BrL1s
ftituierten ; liicfeuhafte» B3irtfd)aftSgefeh ober
bod) febr (are Hanbljabitug, Selliterinucmin-
mefeu, 9{ad)tEellnerinncit, 9Jcangel einer Boli3ei-
ftitnbe; 311 geringe 9Bahregeltt gegen 2luftedung,
eine Atellueriu habe 3. B. in einem gall allein
hiesig DBäuiter angeftecEt! Sic DBilitärfchulen
mürben als ftarfc Bcrbreiter unfittlid)er
Begriffe ermähnt uub bie Sapljeit uitfcrer 3Ürd)e=
rifcheu ®erid)tc gegenüber bett Kupplern ttnb
|]itl)älteru berfd)iebentlich uitb ait panb bon
Beifpielen attS ber @erid)tSprari» geEettn3cid)ttet,
bie auch e'nc 1eh1' Qcohe Berfdjiebeuljeit itt ber
Sluffaffung über biefe SeliEte bei ben eittjelnett
guiiEtionären ber guftis ergeben. SaS eibge-
nüffifche @trafred)t mürbe als äufferft michtig
für bie einfchlägige SBaterie betrachtet, bagegeu
bie fefte Ueber3eugttng 311111 9litSbrttcf gcbrad)t
ttitb eilt bieSbe3Üglicher Befd)(uh gefa'ht, ihm
niemals 3ii3itftitnmeit, meint eS bie Broftitutiou
in irgeitb einer SBeife. begüttftigeu. molle.

21IS 2t bl) il fem ah nahmen, fomeit fie fich
auS ben oben angeführten Urfad)en uid)t bon
felbft ergeben, mürben bc^eictjiiet : 2lufElärung
ber ©Iterti für fid) unb 31t (panben ihrer Mittber.
©rfülluttg ber hierher gehörenben 2tufgaben ber
Schule unb ber Mird)e, ber Bercine 311t Hebung
ber ©ittlid)Eeit, ber gemeinnübigeu Bereiuc unb
©cfellfchaften, ber Bernte — je uad) berett
Orgauifation unb ber berfügharen 9Bitte(. @e=

febiid)e 9Bahnal)tttett in ^iüil- uttb ©trafrecht,
iuSbefonbcre auch üeffere Apattbhabitng ber bc=

ftcheuben Borfchrifteit. ©rüfferc 2lchtuug bor
beut meiblid)ett ©efcf)led)t; gürberuttg ber mirt-
fd)aftlid)-üEonomif(hett Sage ber grauen; Be-
ritdfid)tigung ber pathologifdjen 2litlagen ber
Sirnett uttb beren cutfprcd)eube Berforgung;
©inflith auf geänberte SebeuSiueifc beiber @e-

fd)led)ter in Bahrung, Alleibttng, 2Bol)uung,
ebettfo auf SeEtüre, ©chauftefluugen, Bilber;
Eräftigc gürberuttg aller gegen ben 2UEol)oliS-
mitS gerid)teten Beftrebungen. 2lu3eigcpflicht
ber 2ler3te nach beut feit gal)r3ef)nten auhcr-
orbentlid) günftig mirEenben uormegifcheu
©pftem, ebeutuell 3tuangSmeife Behanbluttg ber
®efd)(echtSEranEen beiberlei ©efd)lcd)tS, Ber-
meljruitg ber Heitgelegenhciten für ©efchlechts-
ErattEc, Berbefferuitg ber beftcheubcn ©pital-
pftege, h'nrcichenbe Mitrseit.

grt ber ©chlithfihung mürbe bie rebaEtionelle
Bereinigung ber Borfdjläge betn Bureau über-
miefen unb befd)(offen, baS grohe Bro9ramm
meiteren .Streifen 3itgäuglich 31t machen foroie
beffcit 2lu»führung — meint auch nur nach
nach — 3ttr BcrmirElidjuhg 31t bringen.

Um and) in meiteren Streifen über ben gansen
Multiplet; ber Bl'°ftitutioitSfrage hmteichenbeit
2tuffd)luh 31t geben, um aufsuElären, Borurteile
311 beEätnpfeu, im ©eljeimen treibenbe unlautere
Mräfte auf3ut)alten, mttrbe bout 9lEtionSEontitee
eine 112 Seiten umfaffenbe ©thrift herausgegeben*.

Sic Brofd)üre behatibelt bie ftaatliche
Sulbuug iit allen ihren golgen, befpricht bie
rcd)t(id)c, fauitare uttb ittebi§iuifd)e ©eite, be-
meift

_

au Ha"') 3af)lreicher miffenfd)aftlid)er
2tutoritäten bie llrtficïjerljeit unb bie fatfdjc
2luffaffuttg über ben 2Bert ber är3t
lid)ett ^mangSbifite ber Sirnen, erörtert
bie mirtfd)aftlid)en golgen ber gebnlbeten
Broftitutiou, um alSbattn eiugehenb bie oben
angegebenen BroorammpuiiEte einer allfeitigeu
gürforge 31t erläutern. (Sie Statuten beS
Eantonalcn 9BänuerbereittS unb ber fdjme^er»
ifcheti Mommiffion 31m BeEämpfung ber Un-
fittlid)Eeit finb Seite 55 beigeheftet).

* ®ie tßrDftttittiLinSfrage in bev ©djracij mit be'
foitbcier S3crücffid^tigitng ber SScrbältniffe in güric^.
3ürid) 1913. Qm ©clbftocrlaç) be§ SBereinë (©etretariat).
Sommiffionêbertag Sttbcrt TOitllcr, gürict).
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öen Gifte. Dasselbe gilt vom Messing, dem
ein größeres Quantum Kupfer beigemischt ist.
Nie soll ein Löffel dieses Metalls in sauren
Saucen ans dem Teller liegen bleiben! Fast
noch gefährlicher aber können Eßgeschirre werben,

die ans jenem hellfarbigen Metall sind,
bas an Blei erinnert, erst silberblank aussieht,
dann aber rasch blind wird. Diese meist aus
einer Legierung von Zinn und Antimon
bestehenden Geschirre, die gewöhnlich noch Spuren
von Blei, Kupfer, Eisen, Nickel ?c. enthalten,
eignen sich am allerwenigsten zum Tischgebranch.
Leicht kann man in sie mit dem Messer blanke
Ritze hineinschneiden, wobei sich nicht selten ein
keines Metallstreifchen losschält und aus
Verschen mit in die Speise gelangt. Darmkatarrhe
sind dann die Folge, wenn nicht gar Krankheiten

entstehen, die an Bleivergiftungen
erinnern. Völlig ungeeignet sind Kochtöpfe und
Brattiegel oder Pfannen, die ebenfalls bleihaltig
sind, wenn sie auch nicht aus dem eben

erwähnten Material hergestellt wurden. Es gibt
auch eine gewisse leichte Sorte billiger Löffel,
die ans Zinn und Antimon, nebst Bestandteilen
von Kupfer und Blei bestehen. Man erkennt
diese Ware — oft schon das halbe Dutzend Löffel
zu 50 Pfg. — daran, daß sie, kaum gebraucht,
schon ihren Glanz verliert und später abstumpft,
Rinnen nach innen erhält und vielleicht gar
rissig wird. Besonders wenn man mit diesen

schlechten Löffeln in der Bratpfanne und
erhitzten Kasserolle hantiert, losen sich leicht winzige

Teilchen des Metalls ab und gelangen in
Gestalt kleiner Kügelchen in die herzustellende
Speise. Daher Vorsicht! Es empfiehlt sich,

nur Löffel aus gutem und völlig unschädlichem
Material zu kaufen, bei denen man nicht zu
befürchten hat, daß Erwachsene und besonders
Kinder, ein Leiden davon tragen, daS ihren
Organismus für Jahre siech und elend macht.
Zwar ist es „oft nicht so schlimm", und diese

Art Löffel sind sogar „gesetzlich zulässig", doch
dachte man früher nicht ebenso gegenüber viel
gefährlicheren Metallen, die die furchtbarsten
Leiden heraufbeschworen? Das Gesetz sucht oft
durch strenge Maßregeln die kleinen Gefahren
zu verhindern und läßt dabei weit größere
ruhig bestehen. Alle Metalle, die Blei enthalten,
sollten nie zu der Herstellung von Eßgeschirren
Verwendung finden.

(„Schweizer. Blätter für Gesundheitspflege".)

Warum schreit das Kind kurz nach der Geburt?

Diese Frage hat sich wohl manche denkende

Mutter schon vorgelegt. Wie erklären wir die

Entstehung des ersten Schreis? Die Erklärung
geht heute dahin, daß die Abkühlung der Haut
nach der Loslösnng des Kindes vom mütterlichen

Organismus das Schreien reflektorisch
auslöse, vielleicht auch dunkel als unangenehm
gefühlt werde. Mit der Entwicklung des Kindes
in die warme Hülle hört meist das Geschrei
ans. Vielleicht wirkt auch der Sauerstvffhnnger,
der mit der Geburt und der Unterbrechung
des Znsammenhangs mit dem mütterlichen
Blutkreislauf beim Kinde eintritt, als
auslösender Reiz. Unsere Erklärung des kindlichen
Schreiens sucht also den wahren Grund in
einfachen körperlichen Prozessen, bei denen das
Seelische gewissermaßen nebensächlich ist. Zu
welchen absonderlichen Erklärungen des ersten
Schreis eine weniger natürliche Denkweise führt,
dafür nur ein paar Beispiele.

So sah der Philosoph Hegel in dem Schreien
des neugeborenen Menschen eine Offenbarung
seiner höheren Natur. Durch diese ideelle Tätigkeit

zeigte sich das Kind sogleich von der
Gewißheit durchdrungen, daß es von der Außenwelt

die Befriedigung seiner Bedürfnisse zu
fordern ein Recht hat. (Hiernach faßt also schon
der Säugling den im politischen Leben von
den Großen so oft befolgten Rat: „Schreien
hilft!" O. lVl.) Daher das ungebärdige,
gebieterische Toben. Der Hegelianer Michelet

dagegen nennt den Schrei des Neugeborenen
das Entsetzen des Geistes über das Untcr-
worfensein unter die Natur. Sogar der große
Kant ließ den Neugeborenen Betrachtungen
über seine Hilflosigkeit und Unfreiheit anstellen
und vor gerechtem Unmut in Entrüstung
geraten. Er sagt: Das Geschrei, welches ein kaum
geborenes Kind hören läßt, Hut nicht den Ton
des Jammers, sondern der Entrüstung und
des aufgebrachten Zorns an sich — nicht, weil
ihn etwas schmerzt, sondern weil ihn etwas
verdrießt — vermutlich darum, weil es sich

bewegen will, und sein Unvermögen dazu gleich
als eine Fesselung fühlt, wodurch ihm die Freiheit

genommen wird. Kant beruft sich dabei
ans die Tatsache, daß kein Tier außer dem
Menschen beim Geborenwerdcn seine Existenz
laut ankündige, und vermutet daß im
Naturzustände der neugeborene Mensch noch nicht
geschrien habe. Allein Sachverständige, Tierärzte

und Landwirte haben wiederholt versichert,
daß auch das Kalb gleich nach der Geburt
schreit. Jedenfalls wird jede Mutter sich freuen,
wenn das Neugeborene recht tüchtig schreit;
denn dann weiß sie: der AtmungSapparat ist
gesund, und der junge Weltbürger hat damit
eine tüchtige Waffe für den Kampf im jungen
Dasein. Or. kZasAe.

Einiges aus dem Bericht des kantonalen ziircher-
ischen Vereins zur Bekämpfung der öffentlichen
Nnsittlichkeit und der Schweizerischen Kommission

zur Bekämpfung der Nnsittlichkeit.

Zu Beginn des Jahres 1912 hatten sich bei

Beratung seines Geschäftsberichtes und daraus
fortfließend auch in der Presse Stimmen
vernehmen lassen, der Stadtrat Zürich beabsichtige
die Reglementierung der Prostituierten
wieder einzuführen. Auch im Kantonsrat wurden
seitens städtischer Vertreter gleichlautende
Mitteilungen gemacht. Wir arbeiteten hierauf eine
kleine Broschüre unter dem Titel: „Zur Prosti-
tntionsfrage, zwei Richtigstellungen" aus und
fügten zugleich einen Entwurf zu Vorschlägen
bei, wie die traurigen Folgen der Prostitution
durch ein geineinsames Vorgehen von Behörden,
Vereinen und von einzelnen Bürgern wenigstens
gemildert werden könnten.

Diese Broschüre und die Vorschläge wurden
von einem größeren Kreise gemeinnütziger
Männer ans den verschiedensten Ständen in
vier Abendsitzungen ans der „Waag" eingehend
erörtert.

In der Eröffnungssitzung wurde bemerkt,
daß die Befürworter einer geduldeten Prostitution
kaum die Zustände kennen, wie sie früher in
Zürich zu Zeiten der Duldung gewesen sind
und welche abscheuliche Zustände in den Ländern,
wo die Reglementierung besteht, herrschen; ein
gemischtes Komitee, ans unserem Vorstand
unter Zuzug von Frauen, habe die vbenge-
nannten Vorschläge ausgearbeitet, die Frauenvereine

besprächen sie in ihren Versammlungen.
Durch ein jahrelanges und allseitiges Bemühen
sei gewiß durch gemeinsame Vorbengungs- und
Abwehrmaßnahmen eine bessere Grundlage im
Volksleben zu erzielen. Ein Staat, welcher die

Schändung der Frau in irgend einem Umfang
legitimiert, setze sich mit aller Kultur in Widerspruch,

und auf die sittlichen Lebensfaktoren
verzichten, heiße ein Volk zu Grunde richten.

In den Diskussionen kamen die medizinische,
juristische und ethische Seite der Frage zu
ausgiebiger Erörterung. Die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten wurde eingehend behandelt.
Man war allseitig darin einig, daß Erziehung,
Sitten, Gesetze, soziale Zustände aller Art
Aenderungen — Besserungen bedürften, wenn ein
erträglicher Zustand geschaffen werden soll.

Als Ursachen der Mißstände wurden
erwähnt; der Großstadtwahn, zum Teil durch
ausländische Einflüsse begünstigt, und der Glaube
ohne Bordelle, Nachtkaffees mit Tingel-Tangel
n. dergl. nicht auskommen zu köunen; der Hang

zum Luxusleben über die vorhandenen Mittel,
dagegen die mißlichen Wohuuugs- insbesondere
die Schlafraum-Verhältnisse bei großen Kreisen;
Gassenleben der Jugend, mangelhafte, namentlich

aber viel zu zersplitterte Jugendfürsorge bei

privaten und behördlichen Bestrebungen ; Mangel
an Aufklärung über die Gefahren der
Prostituierten; lückenhaftes Wirtschaftsgesetz oder
doch sebr laxe Handhabung, Kellnerinnenunwesen,

Nachtkellnerinnen, Mangel einer Polizeistunde;

zu geringe Maßregeln gegen Ansteckung,
eine Kellnerin habe z. B. in einem Fall allein
vierzig Männer angesteckt! Die Militärschulen
wurden als starke Verbreiter unsittlicher
Begriffe erwähnt und die Laxheit unserer zürche-
rischen Gerichte gegenüber den Kupplern und
Zuhältern verschiedentlich und an Hand von
Beispielen aus der Gerichtspraxis gekennzeichnet,
die auch eine sehr große Verschiedenheit in der
Auffassung über diese Delikte bei den einzelnen
Funktionären der Justiz ergeben. Das
eidgenössische Strasrecht wurde als äußerst wichtig
für die einschlägige Materie betrachtet, dagegen
die feste Ueberzeugung zum Ausdruck gebracht
und ein diesbezüglicher Beschluß gefaßt, ihm
niemals zuzustimmen, wenn es die Prostitution
in irgend einer Weife begünstigen wolle.

Als Abhilfemaßnahmen, soweit sie sich

ans den oben angeführten Ursachen nicht von
selbst ergeben, wurden bezeichnet: Aufklärung
der Eltern für sich und zu Handen ihrer Kinder.
Erfüllung der hierher gehörenden Aufgaben der
Schule und der Kirche, der Vereine zur Hebung
der Sittlichkeit, der gemeinnützigen Vereine und
Gesellschaften, der Aerzte — je nach deren
Organisation und der verfügbaren Mittel.
Gesetzliche Maßnahmen in Zivil- und Strasrecht,
insbesondere auch bessere Handhabung der
bestehenden Vorschriften. Größere Achtung vor
dem weiblichen Geschlecht; Förderung der
wirtschaftlich-ökonomischen Lage der Frauen;
Berücksichtigung der pathologischen Anlagen der
Dirnen und deren entsprechende Versorgung;
Einfluß auf geänderte Lebensweise beider
Geschlechter in Nahrung, Kleidung, Wohnung,
ebenso auf Lektüre, Schaustellungen, Bilder;
kräftige Förderung aller gegen den Alkoholis-
mns gerichteten Bestrebungen. Anzeigcpflicht
der Aerzte nach dem seit Jahrzehnten
außerordentlich günstig wirkenden norwegischen
Spstem, eventuell zwangsweise Behandlung der
Geschlechtskranken beiderlei Geschlechts,
Vermehrung der Heilgelegenheiten für Geschlechtskranke,

Verbesserung der bestehenden Spitalpflege,

hinreichende Knrzeit.
In der Schlußsitzung wurde die redaktionelle

Bereinigung der Vorschläge dem Bureau
überwiesen und beschlossen, das große Programm
weiteren Kreisen zugänglich zu machen sowie
dessen Ausführung — wem? auch nur nach und
nach — zur Verwirklichung zu bringen.

Um auch in weiteren Kreisen über den ganzen
Komplex der Prostitutionsfrage hinreichenden
Aufschluß zu gebe??, um aufzuklären, Vorurteile
zu bekämpfen, im Geheimen treibende unlautere
Kräfte aufzuhalten, wurde vom Aktionskomitee
eine 112 Seiten umfassende Schrift herausgegeben*.

Die Broschüre behandelt die staatliche
Duldung in allen ihren Folgen, bespricht die
rechtliche, sanitäre und medizinische Seite,
beweist an Hand zahlreicher wissenschaftlicher
Autoritäten die Unsicherheit und die falsche
Auffassung über den Wert der
ärztlichen Zwang s visite der Dirnen, erörtert
die wirtschaftlichen Folgen der geduldeten
Prostitution, um alsdann eingehend die oben
angegebenen Programmpnnkte einer allseitigen
Fürsorge zu erläutern. (Die Statuten des
kantonalen Männervereins und der schweizerischen

Kominission zur Bekämpfung der Un-
sittlichkeit sind Seite 55 beigeheftet).

* Die Prostitntionssrage in der Schweiz mit be'
svndcrcr Berücksichtigung der Verhältnisse in Zürich.
Zürich 1913. Im Selbstverlag des Vereins (Sekretariat).
Kommissionsverlag Albert Müller, Zürich.



116 Sie Scpmeiger Jpebamme. Rr. 12

Samit man aucp über bie Slbficpten bcr Be»

färben unterrichtet fei, richteten mie Anfragen
an bie Regierung unb ben Stabtrat bon $üricp,
ob tatfädpticp eine Reglementierung irgenb
metcper Slrt geplant fei, bie immerhin einer
©efepeêânberung bebürfe. Reibe Stetten ber»
neinten bieë!

©§ galt nun bie Rorfcptäge and) in Ber»
binbung mit beu Bepörben unb ben grauen»
organifationen gu bepanbefit, fomeit e§ fid)
borerft um bie giirforge für fcpupbebürftige
grauen i^aribelt.

Setbftberftänbticp fantt ein fo meitauëgreifett»
beê ißrogramm nicpt bon heute auf morgen
altfeitig an .fjjaitb genommen merben; für eine
Reipe bon fünften müpte e§ un§ opnepin ge=

nügeu, bie Anregung gu geben ober fotcpe
Greife, bie gur Rnpanbnapme eper geeignet
finb, pierauf anfmerffam gu macpert.

©in Subfomitee, in bem aucp bie in ^üricp
organifierteu graitenfreife bertreten finb, unb
au§ beffert Rütte aucp bie erpebticpen Srucf»
foften für bie oben angeführte Brofcpüre in
fepr berbienftticper Söeife gur Verfügung geftettt
mürben, arbeitete „Rorfcptäge gur gür»
forge für fcpupbebürftige grauen"
au§. Su brei Berfammtungen am 2., 9., unb
17. gebruar 1914 mürbe biefeê Programm
bepanbett. maren Vertreter ber Regierung,
be§ Sircpenrat5, Stabträte bon $üricp 1111 ^

Sßiutertpur, fomie eine Reipe bon gemeinnüpigen
Rereinen erfcpienett. (Sin Éuëgug au3 ben fepr
bemerfen?merten Rerpanbtungen nebft ben Bor»
fcptägen, mie fie au3 ben Beratungen perbor»
gegangen finb, mürbe feparat gebrudt unb pier
beigefügt, bamit biefeS fpegiette ©ebiet, ba§ am
bringenbften einer (pitfe bebarf, fo batb atö
tiinficp bearbeitet merbeit faitn.

3ufammeit|Miutg ber Berpnuötmtgeit aité bett brei

Sipiutge» j«r Befprcdjititg ber froftitutionëfrage
ititb ber gorforge für fipupbebiirttige gratuit

bom 2., 9. unb 17. gebrnar 1914.

(Singetabeu maren unb napmett an einer ober
mepreren Silwingen teil:

Bertreter ber Regierung, be§ Mircpenratey
be« $anton§, ber Stabträte Zürich unb SBinter»

tpur, fomie einer Reipe bon gemeiuuüpigen
Rereinen.

Sie Rerpaubtnngen maren berantapt bitrcp
beit fantonaleu giircperifcpen Rlänuerbereiu gur
Befämpfitng ber Unfittticpfeit. Bmei ©ipungen
fanben im Stabtpauê, eine im .gimftpaitö gur
Saffran ftatt.

Ser 3roecf ber Befprecpuitgen mirb feitenê
beê eintabenben Berein§ bapitt begeicpnet:

Sie iflroftitution ftept, uamenttid) in gefuitb»
peit3fcpäbticper unb mirtfcpaftticper Çiuficpt, ber
Snberfutofe nicpt nad), ipre ©efapreu unb
SBirt'ungen finb nocp gu meuig befannt. Rur
burcp ein Bufammenroirfen &er Bepörben,
Rereine unb groper Botfêfreife nacp einpeitticpen
@eficpt§puiiften, tann fie erträglicher geftaltet
merben. fbiergit mitt mau nenerbiugg ©eiegen»
peit geben.

(S3 liegt ein ©ntrourf bor: „Borfdptäge gur
gürforge für fcpupbebürftige grauen", ber at§
©runblage für bie Siêfitffionen bienen tann
unb nur ein Seitftüd ber Rorfcptäge ift, bie
auf Seite 99 ff. ber born eintabenben Rerein
perauëgegebenen Brofcpüre: „Sie ißroftitutionS»
frage in ber Scpmeig, mit befonberer Beritcf»
fidptigung berjeuigen in 3üricp" angegeben finb.
Stuf bem ©utnbfap ber Ricptbntbung ber ißro»
ftitution fupen beibe.

lieber bie ^roftitution im allgemeinen
mürbe bemerft:

Ron feiten beS eintabenben Rereiuê :

Sie Rroftitntioimjrage ift eine mefentlido
mebiginifcpe. Stutoritäten erften Ranges erttäreu
aber übereinftimtnenb, bap bie Siagtiofc bet
@efcp(ecpt§franfpeiteu ungemein fdjmierig, oft
gang unmöglich fei- Samit falte ber gange
SBert ber groangêuitterfucpung bapin, bem and)
fonft nod) Riänget anpaften, inSbefoubere meit
ipr aucp nur bie grau unb nicpt ber cbenfe
gefäprticpe Rîann untermorfen mirb.

Ser ©taube an bie Sicherheit ber ärgtlicpe«
Unterfucpung unb bie (Srfolpe be§ Reglemen
tierenS berantaffen biete Rfiïitner, fid) ber
ißroftitution gu ergeben. ®ie ifkoftitution fottte
in feiner gorm anerfannt merben, bie Regte»
mentierung habe überall grope ©efapren unb
©dpäbigungen perborgerufen. ©in ttaffifcpec
Reifpiet geige RreStau, mo einer ber erfteit
Spegiatifteu SeutfdjtanbS bie ärgtticpe Unter»
fud)ung mit alter bitrd) bie SBiffenfcpaft unb
beutfch'potigeitiche 9Rad)t gebotenen Rütteln
burchfüprt: tropbem meift feine beutfepe Stabt
fo biet ©efcptecptêfranfe in gibit» unb Rtititär»
bebötferung auf — als RreStau.

(gortfefcung folgt.)

^ranßenßaffe 1

i

3!ßir machen uttfere SUîitgïieber
barauf aufmerffaut, baf| tioni 1. bi3
lO. Januar itächfthiu ber erfte
^albjahredhettrag für bie Sranfen=
taffc fir® 1917 im betrage non

^r, 5. 35
anf ^oftPpctf VIIIb SOI üöinterthnr
einbegahit merben fanit. — 9îach
biefent Sennin merben bie ^Beiträge
her Sîadjnahme erhoben.

Sie Saffiererin : fêntma Jd'irchhofcr.

OVOMALTINE
die Kraftnahrung

für schwangere und stillende Frauen
Frauen, die alles erbrechen, vertragen am ehesten Ovomaltine.

Mütter, die keine oder nicht genügend Milch haben, erlangen durch
Ovomaltine ihre volle Stillfähigkeit.

Schwächliche Frauen finden in der Ovomaltine die Kraft zum Ertragen
der Beschwerden von Schwangerschaft und Wochenbett.

Brustkinder, deren Mutter Ovomaltine trinkt, gedeihen ausgezeichnet.

Ovomaltine schafft gesunde Mütter,
die erste Bedingung für die Gesundheit der Kinder

Probemeugen und Literatur" durch
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Damit man auch über die Absichten der Be-
harden unterrichtet sei, richteten wie Anfragen
an die Regierung und den Stadtrat van Zürich,
ob tatsächlich eine Reglementierung irgend
welcher Art geplant sei, die immerhin einer
Gesetzesänderung bedürfe. Beide Stellen
verneinten dies!

Es galt nun die Vorschläge auch in
Verbindung mit den Behörden und den Franen-
organisationen zu behandeln, soweit es sich

vorerst um die Fürsorge für schutzbedürftige
Frauen handelt.

Selbstverständlich kann ein so weitausgreifen-
des Programm nicht von heute ans morgen
allseitig an Hand genommen werden; für eine
Reihe von Punkten müßte es uns ohnehin
genügen, die Anregung zu geben oder solche
Kreise, die zur Anhandnahme eher geeignet
sind, hierauf aufmerksam zu machen.

Ein Subkomitee, in dem auch die in Zürich
organisierten Frauenkreise vertreten sind, und
aus desseü Mitte auch die erheblichen Druckkosten

für die oben angeführte Broschüre in
sehr verdienstlicher Weise zur Verfügung gestellt
wurden, arbeitete „Vorschläge zur
Fürsorge für schutzbedürstige Frauen"
ails. Ill drei Versammlungen am 2., 9., und
17. Februar 191-l wurde dieses Programm
behandelt. Es waren Vertreter der Regierung,
des Kirchenrats, Stadträte von Zürich und
Willterthur, sowie eine Reihe von gemeinnützigen
Vereinen erschienen. Ein Auszug aus den sehr
bemerkenswerten Verhandlungen uebst den
Vorschlägen, wie sie aus den Beratungen
hervorgegangen sind, wurde separat gedruckt und hier
beigefügt, damit dieses spezielle Gebiet, das am
dringendsten einer Hilfe bedarf, so bald als
tunlich bearbeitet werden kaun.

Zusammenstellung der Verhandlungen aus den drei

Sitzungen zur Besprechung der Prostitutionsfrage
und der Forsorge für schutzbedürstige Francn

vom 2., 9. und 17. Februar 1914.

Eingeladen waren und nahmen an einer oder
mehreren Sitzungen teil:

Vertreter der Regierung, des Kirchenrates
des Kantons, der Stadträte Zürich und Winter-
thur, sowie einer Reihe von gemeinnützigen
Vereinen.

Die Verhandlungen waren veranlaßt durch
den kantonaleil zürcherischen Männerverein zur
Bekämpfung der Unsittlichkeit. Zwei Sitzungen
fanden im Stadthans, eine im Znnfthans zur
Saffran statt.

Der Zweck der Besprechungen wird seitens
des einladenden Vereins dahin bezeichnet:

Die Prostitution steht, namentlich in
gesundheitsschädlicher und wirtschaftlicher Hinsicht, der
Tuberkulose nicht nach, ihre Gefahren und
Wirkungen sind noch zu wenig bekannt. Nur
durch ein Zusammenwirken der Behörden,
Vereine und großer Volkskreise nach einheitlichen
Gesichtspunkten, kann sie erträglicher gestaltet
werden. Hierzu will man neuerdings Gelegenheit

geben.
Es liegt ein Entwurf vor: „Vorschläge zur

Fürsorge für schutzbedürstige Frauen", der als
Grundlage für die Diskussionen dienen kann
und nur eill Teilstück der Vorschläge ist, die
auf Seite 99 sf. der vom einladenden Verein
herausgegebenen Broschüre: „Die Prostitutionsfrage

in der Schweiz, mit besonderer
Berücksichtigung derjenigen in Zürich" angegeben sind.
Auf dem Grundsatz der Nichtduldung der
Prostitution fußen beide.

Ueber die Prostitution im allgemeinen
wurde bemerkt:

Von feiten des einladenden Vereins:

Die ProstitutiouSfrage ist eine wesentlich
medizinische. Autoritäten ersten Ranges erkläre,:
aber übereinstimmend, daß die Diagnose bei
Geschlechtskrankheiten ungemein schwierig, oft
ganz unmöglich sei. Damit falle der ganze
Wert der Zwangsuutersuchung dahin, dem auch
sonst noch Mängel anhaften, insbesondere iveil
ihr auch nur die Frau und nicht der ebenso

gefährliche Mann unterworfen wird.
Der Glaube an die Sicherheit der ärztliche«

Untersuchung und die Erfolge des Reglemen
tierens veranlassen viele Männer, sich der
Prostitntion zu ergeben. Die Prostitution sollte
in keiner Form anerkannt werden, die
Reglementierung habe überall große Gefahren und
Schädigungen hervorgerufen. Ein klassisches
Beispiel zeige Breslan, wo einer der ersten
Spezialisten Deutschlands die ärztliche Unter-
snchung mit aller durch die Wissenschaft und
deutsch-polizeiliche Macht gebotenen Mittel::
durchführt: trotzdem weist keine deutsche Stadt
so viel Geschlechtskranke in Zivil- lind Militär
bevölkerung ans — als Breslan.

(Fortsetzung svlgt.)

Krankenkasse î

»

I

Wir machen unsere Mitglieder *
darauf aufmerksam, daß vom ll. bis
I«>. Januar nächsthin der erste
Halbjahresbeitrag für die Krankenkasse

pro 1SR7 im Betrage von
Fr. » SS

ans Postchcck VIII" »vk Winterthnr
einbezahlt werden kann. — Nach
diesem Termin werden die Beiträge
per Nachnahme erhoben.

Die Kassiererin: Emma Kirchhofcr.

«lle ltrsttnslZssung
kür selHivsngere un«l stillen«!« ?rsuen

Lrauen, à alles erbreeben, vertrugen am ehesten Ovomultine.

Mütter, die keine oàer nicht Aenü^end Milch haben, erlangen durch
Gvonmltine ibre volle LtilltähiZkeit.

Zehiväehliehe Lrauen limlen in cler Gvomaltine die Xratt /mm Lrtra^eu
der Lesehiverden von LehivunAerschakt und Wochenbett.

Brustkinder, deren Mutter Gvonmltine trinkt, gedeihen aust-v/embnet.

vvoinaltine scNakkt gesunüe Mütter,
«kie erste Seüingung kür Nie Lesuriükeit üer Itinüer

xixl Tiittllxîxi
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Bern, 15. Dezember 1916 .M 12 Vierzehnter Jabi'flang

lit Sdiiüriirr irbnramr
^f^ielTcö #rgan be$ §d)u)ei$eri|tßen $efiammeiu)ereittö

3«I)alt. lieber bie XuBevfuIufc ber tueibliiäjeii ®eftf)ler^täurflaiic. — 33ütf)crbeiTraf)imi]. — ©dUDetjcrifdjcr fiebnmmenöcrcin: Qcntralburftanö. — Äranfcitfaffc. —
XobcSaitjcigcu. — iöcrctitöitadiridttcn: ©ettionen S3afclftabt, 93ertt, ist. ©allen, SBinterttjur, gitrid). — ©in baterlnnbifc^eS i'iebestocrf. — $cr SBert bes? richtigen SltmenS
für bie ©cfimbljeit. — ®efunb£)eitêfrf)iïblir£)eë ©fjgefrfitrr. — Sßarittn fdjreit önS Stinb tur^ und) ber ©ebnet V — SiiiigeS mi§ bein Söcridjt bc3 tantnnalen siivrljeriicfien
Vereins ^nr ÎBchïmpfiing ber üffentlicljeit lltijittlidjfcit unb ber ©djroeijeriidjen Shnnmifftmt jitr SBcfcimpfung ber Unfittlirijfcit. — Sfngeigen.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER Ä. G.,
Telephon 2496 — Bsirenplatz Nr. 6 — Tel.-Adr. Schaerermaurice

Zweiggeschäfte: GENF, 5, Rae du Commerce; LAUSANNE, 9, Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

312Komplette
Hebammen -Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol" „Salus"-Binden

Klosettstuhl, Modell ,,Berna", weiss
emaillackiertes Eisengostell, mit Arm-
und Riicklehne, aufklappbarem Holzsitz

und Eimer mit Wasserverschluss.
Sehr praktisches Modell.

Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen,
Badethermometer, Milchflaschen und Sauger,

Milchsterilisatoren, Kinderwagen in Kauf oder Miete etc.

I -y
" 1-

v/vc2';.%

Hebammen erhalten entsprechenden Rabatt. Man verlange unsern K-Katalog.

Bidet Ideal, weiss cmaillackiertes
Eisengestell mit Email-od. Fayence

becken, solid und bequem. ;
S. Zwygart,Bern

55 Kramgasse :: Kessfergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Srstlings-Artikel
Kinder- Wäsche

Kinder- Kleider23

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald 50

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERNEHL
Iii den meisten Apotliekou zn beziehen, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kleieextraktpräparate
von

Maggi & Cie., Zürich Mir'« ConradMarke Kronrad

urnmu

(Zà 1105 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

Illllllllllllllllllllllillllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 49

Ein wunderbares Heilmittel
nennt Herr Hans Koch. Handelsschule in Ollen, Oh. Hardegg 700, Okie's Wörishofener Tor-meittill-Crême, indem er unterm 31. August l!)12 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie'sWörishofener Tormentill-Crëme gehen. Im Fiiihjahr hatte ich einen Hautausschlag,
gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Eiinlg. IIa wurde mir Ihre

Okie's Wörishofener Tormentill-Crëme empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebrauch machte und die auch __ _ _ _grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crëme noch 20 a

TORMENTILL-SEIFE
III unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen»

Okie's Wörishofener Tormentill-Crëme in Tuben zu 60 Cts., und Tormentill-Seife
zu 65 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.

I—
^ „t F>« ginfenöuufl bot neuen AbrcITc

§ni qm. 3eacf)tunqî tu m ««<$ m* «ö« w«
her hrtti ni* l"f efioirhiM» it itt tt* ^ t-

: : ; : anjugehen. : : ; :HHHiiHHU

Lern, 15. December 1916 .M >Ä vierrcbnlei Zêgâiig

Dit Zlhwkher Hrimillillt
Ksstziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber die Tuberkulose der weiblichen Geschlechtsorgane, — Biicherbcsprcchung. — Sckweizcrischcr Hebammenvcrein: Zentralvorstand. — Krankenkasse.
Todesanzeigen. — Bcrcinsnaclirichlcn: Sektionen Baselstadt, Bern, cst, Gallen, Winterthnr, Zürich. — Ein vaterländisches llliebeswerk. — Der Wert des richtigen Atniens
siir die Gesundheit. — Gesundheitsschädliches Eßgeschirr. — Warum schreit das Kind kurz nach der Geburt? — Einiges ans dem Bericht des kantonalen znrcheriicheu
Bereins zur Bekämpfung der hffentlichen Unsittlichkeit und der Schweizerischen Kommission zur Bekämpfung der Unsittlichkeit. — Anzeigen.

LamtâtsZesckâkt â. E.,
/ I'vlcipliov 249k — kîirvi>i»Iî»t» Xr. k — ?vl.-àii'. Leàsi'onmkìui'ieo

/>vsiM.>iekâkt.<? : lìvv clu süommeros: 9, Uns klnläimlinä

îîâmllîà Mikkl ?ur Vöednenoien- uni! 8sugIil>g8Dî!ege

31-

»eàsmmsn -áusrv»t»ingen
riniver8âl-l.elbbinâen „Nonopol" ,,8a>u8" kinclen

l<lc»8ett8tuk>, AdndeU „kenna", >vl>i55
«'muilliìeliiìkàtj init ^ini-
un<1 liàklt'tiiw, uilsìvlltZ'kldilr^in llolxsitx

und init VV-ì8v6l-VvrLvK1U88.
Lolir i'rnktwolu^ t>sn<WI1.

VuiîiknîdettstoNe, Ir^ïgs»o?en, EsÄs»
îke^moivieîer, ^Nàklsseksn unil Ssugs?, I^SIrk»

sîerilïssîo^en, Iîï»,iI«rwsgLiw ân iîsu? s«Ss? ^âeîs eSr.

' ' î"
' ' -' ì''^ ö. V

/ :/ '-il

Hebammen erkalten entspreckencien stabatt. àtsn verlange un8ern !<-ssàIoZ.
Kiciet Iclenl, vvl!i88 4'mai11nâisrw8
IÎ1Ì8t>N8s68to1I initLinuiI-od. l'u^eneo

1
«5. ^6/7?

23

vis /.aUlrsiolisn, unaukgsl'oràtsn Xsug»»»^e nnU vs»»>«-
»rki-sîlie», bsrvsissn clis Vor^uZIioUksit clss seit bvlcl S0

Isl»»»«»» ksUaimksn unU ks^tens ksrväkrtsn

I» à m«ià» iputlielcou /u I»v/iàu, avust clirslit ad kskrilc in Alurtsn.

UMNUMNNIIIIUUIIINIIIMMUINNINNINMNIIIMMMMMIMIUUIIIUMUIMUUNNUUUUUUNIIMIIIMI

ülvieextralitpräpaiate
IVlaggî L Lie., juried à ^on -ruNarks ivronrcrU

1105^)

srmoplisdsn in -cvsnigsn Ninutsn clis Tiubsrsi-
tunx sinss lîlsisbaclss von unübsrtroll'snsr
IVirknnZ ASpsn Kindel-» llsut-ìusselrlâAS,
Wunâssir», Ilacitsirt^rinciunczsil u n cl rauko
rissigs liant, /n lis/iolion clinsU à Xpc>»
tlrokso, vl-ogerisn unci Lkìâskìnstaitsir,
uncl rvo nislct srUâlklisU -rusU clirskt clnrelr clis
bàUrilvantsn AlgKKÎ S: ^iirieti.
D«n tid. Ilvdtìmrnen lialtev >vii' z'eàer^eiti (Zr.itisiniister

und n.r?itlivkv Attests i?ur VvrkÜFUN^.

IllIIII>IIIIII!IIIIIIIll«I»IIUIlIINIII>I>lIIIIIIIIIIlllllllll!llllll>IIIIIilI«I»I»!I»»II 49

Uîn ^uneSsrdsrSs »eslmïttel
neiuN tlicc N^lnz Xoclc kw,è!W'>à in oilnn, oin kl.Nllcxl, 7gn o^Zr-^ wiiriXkoGene»
>«e«,t>II»c>-Sn,e, iuilem «r «»term gl. a„xu»t NN2 «i-lii-eilit:

- l>1> nnïclNc INnen kinci < in /,nn.-nis v»n ,wc keîlenaen «ï»>»ing Ik^e^ l»I»îr'-vrîîri-1»,»«»«»' -r«?m«nîi»-r»ên,s In, l>nil>inl>r inNcn in!, n>ncn «sutsui-i-KIsg, xpxnu xvelà» >cl> vn-lu iciiNcn »nvvnnlkw. jniln> i> nl>nc IZ>In!!c. Un vcunie min Ikc<-
Otîïc's Vtî»»'>zetHoîens»' l'o^iHHenîïN-eR'êiHHe empOok!«!»,. vn» >vi'Ic>un' i>il snfni'lizen
c.c incn in-n. >w un> < »> gn.-k

N^kSlg
!nicN>-. Vnn à ln kniilt cvcdcn 1°«,»n,ei,t>II-erSn,e

IN NN^INNI Nnuse. Ic!i nin^itte ilicsi-ü «unae^ksi'e «e»ln,i«sl jeàmsnn einlikelilcn»
VsTÏE's V5L»-»WIH«»Ge»,«ir ?«»>-n,enîïtt.Q>'S>U>« in rnlien un 60 Sl6., nui tkarnBêntîN-Seïk«
un K5> Lts. siinl in ^>ioNiàn unii vioxniinn nin inil niiniaiinin r. Ueinger-Lrullsr, kasel.

^ ^ .Dei Cinsenduna der neuen Adresse

Zur aeff. Meachtunq! ist stets auch die alte Adresse mit" îmr haaai- ltvli-à,»
ll :: anzugeben. :: ::



118 Sie @d) meiner Hebamme. Dir. 12

3um friiljltiidi trinfcn mir au§ ©efunb^eit-Srücf[icljten Wild) mit
Pfarrer Äiittjlc'd @efunb()eit§ Kaffee Srfafe

ffiongeifiongfirnta : DtiüirmitteDli&Serfe Dl.»®., Qtten

M Pirgo complc

Hg.
dh.
a.F.

55Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei llängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

JPrau Lina Wohler, Basel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlicli geschützten Namen ,.Salus" (Illustrierte Prospekte) 3

Oppligers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

Kinder - Nahrungsmittel
Beste Erfolge in vielen Fällen, m die Kinder sonst nichts vertrugen

In Paketen à Fr. 1.— und à 50 Cts.

Confiserie OppBiger, Bern, Aarbergergasse 23

SW Rabatt für Bebammen "ist.

AXElROD'sKEFIR

VEREINIGTE ZÜRCHER flOlKEREIEH

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir se'bst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 4

S ©ine

jüngere tjclmmiuf
mit iite[)rjä()tit)cr ÛJJraçië unb guten
geuguiffeu fud)t Stelle, am tteb=

[ten auto ilaub. ©iutritt tonnte
fufort gcjct)e[)cn.

Offerten unter Dir. 64 an bic

©i'pebition ber (pebammeujeitung.

Ajcbmmucuftcllc.
gttfolge SDentiffion ber bisherigen Snljaberiu ift bie ©teile einer

CBemeinbel)et>nmme für beu oberu ©eincinbeteil, menu möglict) fofort
neu 51t befetjen. patentierte üSerocrbcrinucu Wolfen if)rc SInuielbung
mit .geugniffeu fdjriftlici) bi§ gum 26. Segember näct)ftl)in an ben

ißräfibenben .fperrn Hauptmann 3- Dornberger, im ®rüt, einfenben,

roefdjer aitdj 51t näherer Dlusfuuft gerne bereit ift. SBartgelb im

äKiuimum 120 grauten.
(Loftan (.^ürid)), '5CU 12- îe^ember 1916.

on !£ie (ôef»tnï>l)eit^bel)ijrbe.

BandagistSCHINDLER-PROBST,BERN
AmtluiusgJissc SO - Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität : 36

Bruchbänder und Leibbinden

grfofgretdj infenerf «tan in bet „^rfhuet^r ^eßamme"

(T Za. 2660 g.) 61

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

n Bettun terlagestoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brustbiitchen Milchpumpen

Rinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 19:

Prompte Auswahlseiiduiigen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatlhanser
Sanitätsgeschäft

74 Bahnhofslr. ZÜRICH 63tinl)ofslr- n

Telephon 4059

Suttge, patentierte

Ajclmmmc
fitd)t SlitfteUnnfl in ftliitif" ober

©pitol, ebentuell audi alê ©emeinbe«

Hebamme.
©eft. Offerten firtb 31t richten

unter Dir. 65 an bie ©£peb. b. 931.

Bestrenommiertes
ess^K

Sanitäts Geschäft

Spezial-Geschäft

Süchtige

^flegerttt
fucl)t Stelle für fofort ober fpäter.

@efl. Offerten ridjte man unter
©fjiffre J. B. 62 an bie ®j;peb. b. 931.

Abrefi-Äuberuugcu
Bet Çinfenbuitfl bet itcuett ^breflfe
ift ftets awfj bie alte jlbreffc mit
ber baoor fteljettbeit glummer anp-

gebett. : : : :
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Zum FriiWik trinken wir ans Gesundheitsrücksichten Milch mit
Pfarrer Knnzle's Gesnndheits-Kaffee-Ersatz

Konzessivnsfirma: illährmitlel-Werte A.-G., Ölten

Uirgi complc

-IN.
!>d.

SS t.GîkkîntlSn
(<1ssst7lioli gssLküt7i)

sind dis volltcoiurnsastsn Lioâsn dsr und sind in dsn msisisn SpHälsin dor Sswvà oin-
gsbilnd. Ili^-ssibsn Isisisn vor scnvis nseN âer llskurt unsskàiàn-s visnsto; ebenso bndsn sis Veev-sn-
dung >>si ilângslsib, IZaueb- odse àbelbrueb, Senkungen ele. Kriiättiieii in Mien bessern SuniiiiisgssciiàNen
oder di-eki bei

Voîlgtâncli^e ^U85tattun^en für lutter unâ Kinc!
.lods binde Irägt innen den gsssl/.licli gescbàten Xnmen ,.8sius" lillusirierts brospekis) 3

oppllgsrs ^«kêsdsekmskl
Ver/.iiglieiiss, von ersten Kinder-
ni7t--n omploidenss und verordnetes

IîZ»H«Se? - SS^s??llkTgsmîtteI
Leste Lrkolge ìn vielen kâllev. ivv Lie liiàr sonst nielits vertrugen

In Paketen n Kr. 1.— und à 50 0ts.

confiserie VPDSsDS?, Ks?N, ààrbkrZkrMs 23

DM" kîsdsîî VàZr tZsks?nr»si? "?SE

kxcuwvsxcn»

»MIHIM!l>MkI»M«>INciI

ist â^s dsstS

MtiMKMkI
tu r

iinwn
rlsrxtlieb sinptobisn.

Xekr setbst maeiisn kann
^edsrinann nut

Hxelroä's Ketìrdacillin
p'nsZs per 3cz^ÂQ^îsI k^r. 1.60

Lrkältlick in Hpotkeksn ^

z Eine

jiiiigtre Helmmme
mit mehrjähriger Praxis und guten
Zeugnissen sucht Stelle, am liebsten

aufs Land. Eintritt könnte
svfort geschehen.

Offerten nuter Nr. 64 au die

Expedition der Hedammenzeitung.

Hebammenstclle.
Zufolge Demission der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

Gemeindehebamme für den obern Gemcindeteil, wenn möglich sofort

neu zu besetzen. Patentierte Bewerberinnen wollen ihre Anmeldung
mit Zeugnissen schriftlich bis zum Mi. Dezember nächsthin an den

Präsidenden Herrn Hauptmann I. H omberger, im Grüt, einsenden,

welcher auch zu näherer Auskunft gerne bereit ist. Wartgeld im

Minimum 120 Franken.

Goffan sZürichh den 12. Dezember 1010.

an Die Gesundheitsbehörde.

kàMMMIM-MMMN
61> ^ZO — 1'slöpiion 2676

einptieiilt ais Spe/.iniitat i W

Sruckdsneßer un«Z I.e>ddSne>en

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keönmme"

<1 /a. 2660 g.» 61

Kk MWWil!
m. tiöLststmögliestym lladstt:

«x kLttmNerwgeswsse

kàedàselii unâ l1àìe
Kvprüftv Maximal-

fivdvr-l'Iivrmomgtvr

s act Stiis r morn sìs r

kriMiitàii ^ Hiledpiimpkll

XliillösSLiimlMiiö, 8Mll, pàl
!.kibdinl!kn sllkr 8>8temk

8oxl«tl,.^pi»»r»t«

Qummistrümpfe
Lilasìisc-ks Lincler,

etc. sie. 191

prompte ^ustvaklsvittllliixe»
naek der ganxsn Sekvsi?

k. Mdìill-1'i33l)i à Lo,

ôàlià. il

rslspbon 4059

Junge, patentierte

Hebamme
sucht Anstellung in Klinik oder

Spital, eventuell auch als Gemeinde-
Hebamme.

Gefl. Offerten sind zu richten
unter Nr. 65 an die Exped. d. Bl.

6sstrs n o m m i s rtss

Lanitäts kesekätt

Lp6?i3>-Q6setiàft

Tüchtige

Pflegerin
sncht Stelle für sofort oder später.

Gefl. Offerten richte man unter
Chiffre j. kZ. 62 an die Exped. d. Bl.

Ädi'kji-Alidermigeu
Dei Einsendung der neuen Adresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Nummer anzu¬

geben. : : : :
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Ein erstklassiges Kindermehl ist g

..LACTOGEN" i
§ seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
g sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder g
a Muster und Prospekte. Zahlreiche Zeugnisse! o
Q 13

g Berner „Cereal-Cacao" nach Kezept von Herrn Dr. Geiser g
g Nahrungsmittel-Fabrik » g

Wenger & Hug A G in Gümligen ci Rem gDSterilisierte

Berner-Alpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

„Bärenmurke". 1

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

yiGELHARgj
Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleiner Kinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schwefes, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M.: „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der K inik (über 120" Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsso und
Wundlaufen bewährt sich '1er Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandton, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstaiten und Krankenhäusern. 5-1

f^CHYVJO^j
W/AlO-puDtfc;

In den Apotheken

Seit
20 Jahren

F Preis Fr. IAO.

Bestes Frühstück.

MV „un» ^.^^ARKEWEiSSESpf6 C

^OCOLAT
CHS.MÜLUER Fabrikantgn.

rarjo-tChcco'atfabnk^

43 Das zuträglichste tägliche Frühstück fttr Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfnidlicher Verdauung.

Vor den zahlreiclien minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger,

Vorzügliches Kindernährmittel — Zahlreiche Empfehlungen
47

Sanitätsgeschäft
G. Klopfers Wwe Bern

Schwanengasse Kr. 11 25

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
BettscHüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen naeh auswärts.
00
to
01

„Jiwna

Fabrikant H. Nobs, lîern

„Bfirna"

„Ferna"

„Berna"

GENÄHRT
tv» IT-

BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 18

ZWIEBACK SINGER

Kräfte-Bringer,
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ein erstiCisssiges Xinäermekl ist Z

i.^c?ovc»i« -
^ seit langen, labreu bestens bekannt, ivell tadellos und ^
^ selu' ausgiebig! Nan verlange bitte Vertretsrbesuob oder ^
0 Nüster und Prospekte, ^alilieiebs Zeugnisse! o
0 Lerner „üeresl-^acao" naeb lîe^ept von Herrn Dr. (Zeiser o

Z »Iskrungsinittel.lssskril« ^
o ^Venger «ug ^ k n Vümiigen e k rll 0
0000000000000000000000000000000000000000000000000

^tviîlisieà
kerner-i^lpen -Wlcli
clsr kernvralpen-IlNIcbgssellsebaft, Ltalcien i.

Kkvädrtesle voâ vàlìiêà ^vAiiì^àdriìliz,
wo iituttsrniiieii Kbit.

Absolute Sickeriieit. Kieieiimsssige lluaiität!
Soiiut^ gegen Kinderlli-trrliöe.

^Is krâitigss tllpsnprodukt leistet die Nsrnsr-Vipsn-MIeii auok
stiilsnden iiiiittsrn vortrsMieke Dienste.

t?>eit^aNv?eNnten kstvälivte», von bervorrauenden
Ver/.tsn emgtobienes Linstveupulvev 2uv Heilung
und VevNNtungdes Wuudseiuskieinevliindev;
vor^tigiiebsr VVtNld und Seiiweisspuder Kr Kivvaek-
8>>ns gegen Wundssin jeder ärti IVundianksn,
starken Sebwsiss, IVundbegsn sie. ete., von nner»
veieNtev Wirkung und ^nnsNrnIieiàeit im

tlebvuueii.
Urteil àes Herrn Neb. Sanitätsrat Nr. Vömel, Direktor

4er Städtiseken Lranenklinik, Vraniüurta, ÜI.I „leb Aedrauebe
seit Vivien lakren Sttwniil in 4er K inik <!iber I2V > kebnrten inbriieb), als in meiner privat-
1'rax.is ansseiiiiessiieb iilr Uiaion zur grössten Aut'rieäenbeit aiier Leteiii^ten. Nialnn ist
Uurck Itelnen snclern Nucler ?n ersetzen. Lei starkem transpirieren iler rüssv un<i
Wuinilauten bvwäiirt sied 4er Lnlvr ^loieiit'alts vortret'llieli. Xneii andere Heileren, àlisnssibsn anwandten, bestätigen meine guten Lrkabrungen."
In ständigem Lskrmieli von itsiilreiclien Kvippen, Lntbindungs-

änstsitsn und XvsnKsnNäusern. S4

Mopuv^-

In den Xpotbelceii

Seit
20 ^sk»ei.

Itérois tr. >^D.

g«5ws

-Mkì, NM.°. ',0 ^

rrc

^ Vs8 illtrâglivllste ìâglià krülistüek kür Màeriimeii,
Kinder und Personen mit empbndlieksr Verdauung.

Vor den /.ablreieltsn minderwertigen àebakmungsn wird gewarnt.

vas Kindermebl

der 8ckivki2kri8vkkn Iliülek-

gesellsebaft »ocbüorfist à
besten andern Kindernreblen
mindestens ebenbürtig aber

vesentlieb billiger. >:

Vor^ügliebes Kinllsrnäbrmittvl — ?ablrvicke Lmpfsklungvn
47

LsnitstLgesckStt
V. Xiöpßers vern

LelnvanenZasss Xr. 11 25

viiügste Se-ugsqueiie
l-siddinilsn, Ssugiing»-
wsge», Sur»»knïsî?»ï»«»p?e, veindindon, I?»»
gsts^sn, Ssde- und ^iske^»?I,e?»n«»n,ete?,
SetiLeküsssIn, Saxlilst ^pps^st«, vsttunî«?-
Isgsn, ?G>IeII,?is5eI,sn, Ssuge?, »sndizü^tsn,

ü.zfso?«»lrn,, Wstto, Seke^en etc. etc.
Hebammen erbalten böcbstmöZlicken Rabatt.

V Ill»^<i!< Im, >^<»,1 Iizxll :>>i!»s»zìi't»»!.

c-o
t^Z
cn

Fabrikant II. ^<lh8, lîei'N

,.k«rna"

„kvrna"

<v» ,V

outliält 40 °/o oxtra prâpa-
riertou Later.
ist au leiobter VerdauUekkeit
und bläbi'Mbalt uuerreiebt.
niaebt keine ketteu Xiuder,
sondern fördert speciell Llut-
und Knoobenbildung und
niaelit den Körper >vider-
standskäbig gegen krankbeits-
Keims und krankbeiten.

Wer,kerna' niekt kennt, verlange Kratis-llosen

eirliâllliczli in ^polNoksn, Oro^srisn
und ldandlunASn. 18

5>Loek
l^rötte-öringer
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»LLSTÄNQIQE NAHRUNS
KÜMPER fc MAöENiy
LT REINE ALPENMJLd

[«MEMBRE OUlUff»iRAND PRU k («DAHLE DO*: PARj?

KINDER
vollstanoS

3"LSiiUGUN6E, mjn£§J|
enthält

jg* NAHRUNG
Ü&K t MAGENLEH

Palpen milch

HEMa«51
OUJUW PARISI9Ö«.ÇKTOÙ MEDAILLE POft:

It dermehi
ïslUÉ- VOLLSTAND'

JëlïÛGLINGE .i^^/ihältreiNM
®J5HRAhrung
?Ï~!2È3^magenleic
g^îfENMlLCH

Alles ist (eurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'schen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gdeiche wie

vordem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie. z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 2

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl Fabrik.

Kindernie!)! aus bester fllpemnilcl)
galact

Sleiîdp, blut= und knocbenbîldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Galactina
Goldene Medaille :

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mntter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Bruggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen^ dass icli 0 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 50

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

ÜABlAIVSIMflbN V Berücksichtig bei Euren EinkäufeniltSWCIIWIIIIdl in erster Einie unsere Inserenten

24 Erste Auszeichnungen
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MV KI^IM
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i2jsL/iuLl.INLc,
k?5iiG
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à kt teurer ue««à
nur der Verkaufspreis unseres Kestle'seben Kinderinebls

von ifr. 1. 30 die Lüebse ist noeb der Zleiebe wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Kälumutte!. wie. x. ZZ.

Kindergries usw., welebe die Nütter aus Lparsainkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Dreise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Kä tu'wert unserem Dräparat weit

naebsteben, se ist die di/rnd/trttn// damit in IDir/die/t/seit

/rnsts^ietit/er als mit unserem altbswäbrten Vestlemeld.

Ks liegt uns fern xu bebaupten, dass unser Dräparat

für ^e<les Kin<l und von den ersten lagen an passt, wir
wissen aber, dass es sebon Tausenden von Kindern wobl

bekommen ist. -

dieme^en ts'ie à l/iitter, einen Kersuâ damit ^/t »met/en,'

sie werden Ibnen in der Dolge für Ibren Katseblag Dank

wissen.

Ilik8tlê'8 XiiàinMMM.

KÌNdermedS âuz bester mpenmilcl) ^Sleisch-, b!uD unä IcnochenbNäenä

vie Ssesîs ICinâsrnskrung iler Vegenwsrt

Lîslsotîns
<»«Iâ«nv Aleilaille:

Seluvàenscws banctssausswllung in 1!<znn IÜ14.

kill« «li« ilirv K<> liiintlvr,,»it
»nkvr^ox, ist Krau Krenmav!' in

Zruggen, die uns nsbenstebende Kliotograpbie
einsandte und daxu sekrieb- „leli kann llinen
?.u unserer Kreude mitteilen^ dass ieli 0 Kinder
bis xum xweiteir bebensjabr mit K.alaetina
ernäbrt und für ein jedes Kind beinabe 100
küebsen Dalaetina verbrauolit liabe. .Vlle
unsere Kinder, okne /Vusnabme, sind gesund
und kräktig. Dalaetina bewäbrt sieb aueb bs-
reits bei meinem 10. Kinde, das jetxt K Nouate
alt ist und dem die Dalaetina gut bekommt."

lkir senddn dbnen ans llnensc/t /oder^eit
sr«n/n« and e/ratie Master and Drobebitc/ieen^
eoniie à betiebtsn Debnrtsan?en/e/sarten, mit
denen Fis titrer Kandsebast eine Krende bs-
reiten /sönnen. v>

SeliVW.^lläöMkIiI-käbM Kkkll.
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